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Nr. 18. Abend⸗Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
# Berlin, 7. Januar. 

Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß je mehr ein Mitglied 
der freiſinnigen Partei ſich beſtrebt, in feinen Auseinanderſetzungen 
einen ſachlichen und ruhigen Ton anzuſchlagen, deſto verletzender die 
Antwort ausfällt, die ihm vom Miniſtertiſch zu Theil wird. Bei der 
heutigen Berathung des Budgets des Reichsverſicherungsamts trug 
der Abgeordnete Baumbach einige Bedenken in Beziehung auf das 
Unfallsgeſetz vor, die in einen fo zahmen Ton gekleidet waren, fo 
ſehr den Wunſch nach einer Verſtändigung erkennen ließen, von einem 
ſo loyalen Geiſte erfüllt waren, daß man hätte annehmen ſollen, es 
ſei unmöglich, in einem anderen Tone darauf zu antworten. Statt 
aber eine gleich friedfertige Tonart anzuſchlagen, erklärte Herr 
Miniſter von Bötticher, es ſei erſichtlich, daß Herr Baumbach den 
„alten Adam“ noch nicht ausgezogen habe. Gerade diejenigen Mit⸗ 
glieder der freiſinnigen Partei, die anerkanntermaßen niemals die 
Grenzen parlamentariſcher Höflichkeit im Geringſten verletzen, werden 
am Meiſten mit derartigen Nadelſtichen heimgeſucht; denjenigen Mit⸗ 
gliedern, die zu einer lebhafteren Ausdrucksweiſe hinneigen, geſchieht 
es niemals. Jeder Menſch hat ſeine eigenthümliche Ausdrucksweiſe; 
dat natura proprium. unicuique donum. Ich fehe weder einen 
Grund zum Lobe, noch zum Tadel darin, daß der eine ſich dieſer, 
der andere ſich jener Tonart befleißigt; ich betrachte es als eine Natur⸗ 
anlage, über die Niemand hinaus kann. 

Wenn man aber ſieht, wie verſchieden die Aufnahme iſt, die hier 
die verſchiedenen Tonarten finden, wie es aus dem Walde ſtets ent⸗ 
gegengeſetzt herausſchallt, als in denſelben hineingerufen worden iſt, 
fo kommt man doch zu der Anſicht, daß diejenigen freiſinnigen Ab: 
geordneten ganz klug und ganz recht handeln, die von vornherein 
keine ängſtliche Rückſicht auf große Höflichkeit nehmen, ſondern ſich 
derjenigen Tonart bedienen, von der ſie wünſchen, daß ſie gegen ſie 
ſelbſt nicht zur Anwendung gebracht werde. Das Bild vom „alten 
Adam“ darauf anzuwenden, daß ein Abgeordneter an Anſichten feſthält, 
die auf tiefgewurzelten Ueberzeugungen beruhen und die noch nicht 
widerlegt ſind, iſt eine Abweichung vom parlamentariſchen Gebrauche 
und ſelbſt der Abg. Gamp, der dem Miniſter ſpäter ſecundirte, und 
der ganz berufen wäre, einen parlamentariſchen Anti-⸗Alberti zu 
ſchreiben und für die einfachſten Dinge von der Welt die am wenigſten 
verbindlichen Formen zu finden, konnte den Minifter trotz aller Be- 
mühungen nicht mehr überbieten. 

Daß das Unfallsgeſetz eine Fülle von wechaniſchen Schreibereien, 
von unnöthigem Aufwand an Porto und Inſertionsgebühren geſchaffen 
hat, dafür wurden auch heute wieder eine Menge von Belegen herbei: 
geſchafft. Solche Gewerbszweige, die ausſchließlich der Großinduſtrie 
angehören, in denen jedes einzelne Etabliſſement Hunderte von Ar⸗ 
beitern beſchäftigt, können das überwinden, während diejenigen Ge⸗ 
noſſenſchaften, in denen der Kleinbetrieb überwiegt, auf das Empfind⸗ 
lichſte betroffen werden. Der Miniſter v. Bötticher bat, mit der 
Kritik und den aus derſelben ſich ergebenden Folgerungen noch ein 
oder zwei Jahre zu warten, und gegen eine ſolche Forderung iſt ja 
nichts einzuwenden. Aber aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, und die 
Reſultate, zu denen das Geſetz führt, wenn es erſt vollſtändig in 
Wirkſamkeit getreten, werden an demſelben eine herbe Kritik üben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 8. Januar. 
In einem Theile der Preſſe wird jetzt ſtark in „Entrüſtung“ gegen 
den Reichstag gearbeitet. Eine wahre Perle liefert ein am Rhein er⸗ 
ſcheinendes Blättchen, in welchem zu leſen iſt: 
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Auf der Ferme Jacquot.) 16) 
Eine Dorfgeſchichte von Wilhelm Sommer. 
II. 
Die raſche Operation. 

Spätſommerabend und Samſtag. Dominik hatte Feierabend ge⸗ 
macht und dazu ein wenig Toilette. Die Holzſchuhe wurden gegen 
die neumodiſchen Bottinen vertauſcht, er ſchlüpfte in eine friſche Blouſe, 
ſetzte die ſchwarze Seidenmütze auf den kurzgeſchorenen Kopf und ſteckte 
ſogar eine Cigarre an. Dieſe Anſtalten blieben im Hauſe ſelbſt, nicht 
aber von den Knechten unbemerkt, welche den jungen Meiſter deutlich 
genug um die Scheuer herum und über die Wieſen gegen den Wald 
von Gigneville zugehen ſahen. 

„Wo mag der Nick vor Dunkel noch hin wollen?“ fragte Baptiſt, 
„doch nicht ins Wirthshaus?“ 

„Jetzt frägt der noch?“ lachte Sebaſtian, „haſt Du denn ſchon 
wieder vergeſſen, daß die Torine heut Mittag nach Marey zu ihrem 
Vater gegangen iſt?“ 

„Aber die wird doch nicht durch das Holz kommen?“ 

„Das nicht; aber der Nick wird auch nur bis zum Haſelnuß⸗ 
berg gehen; dort ſieht er auf einen Kilometer weit jedes Bein, das 
von Marey herkommt.“ 

„Ah ſo! Und der Alte iſt vor einer Viertelſtunde gegen die Brücke 
hinab; die Torine geht nicht verloren.“ 

Die Knechte lachten, daß es der Margot in der Küche zu Ohren 
kam und ſie ſchalt: 

„Wie der Herr den Rücken dreht, machen ſie Dummheiten, und 
Keiner denkt daran, mir für morgen Holz und Waſſer herbei⸗ 
zuſchaffen.“ 

In zehn Jahren werden aus Buben Männer, wenigſtens der 
Größe nach. Der ganz kleine Jacquot war zu der Höhe des Vaters 
emporgeſchoſſen, zeigte aber noch nicht deſſen Schulterbreite, und im 
Geſicht fehlte ihm der volle, braune Bart, der einer Phyſiognomie 
erſt das rechte männliche Gepräge giebt. Seine bleichen, glatten Züge 
ließen ihn knabenhaft erſcheinen, und trotz Baßſtimme und gerunzelter 
Stirne blieb er bei Bekannten und Dienſtboten der Nick, und der 
gute Junge ſah ſich auf der Ferme zu der paſſiven Rolle eines Kron⸗ 
prinzen verurtheilt, deſſen rüſtiger Fürſtenvater ſtramm fort regiert 
und nicht geſonnen ift, ein Titelen von den ſchweren Geſchäͤften 


) Nachdruck verboten. 


„Dieſe nur allzu häufig von einer winzigen, aus politiſch Unzu-langeſehen werden konnte; denn es ift anzunehmen, daß, wenn die Ne- 
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rechnungsfähigen zuſammengeſetzten Mehrheit von Wählern in den 
Reichstag entſandten Menſchen find fogar verfaſſungsmäßig für alle 
Bosheiten und Chicanen, die fie verüben, unverantwortlich. Es 
läßt ſich kaum etwas Kläglicheres denken, als daß eine Reichstags⸗ 
mehrheit, welche nichts weniger als die Mehrheit des deutſchen Volkes 
repräſentirt, auf Commando von mit Berſerkerwuth erfüllten Indivi⸗ 
duen die Geſchäfte des feindlichen Auslandes beſorgen und damit noch 
den 1 eines freiheitliebenden und ſparſamen Volkstribunen 
ſich um ängen. .. Muß denn immer und immer wieder die Größe der 
deutſchen Nation zuerſt im Kampf gegen ſogenannte Volksvertreter 
erfochten werden? Ludwig XIV. wird von den Franzoſen als ein 
großer König verherrlicht. Seine größte That ſcheint uns diejenige 
eweſen zu ſein, als er mit ſeinen Peitſe in die National⸗Ver⸗ 
ammlung trat und dieſe mit der Peitſche auseinandertrieb.“ 


Die „Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Kalte Umſchläge oder an die Kette 
legen, ſonſt giebt's ein Unglück! Uebrigens hat der Mann Recht: die er⸗ 
wähnte Brutalität des franzöſiſchen Deſpoten ift eine um fo größere, ja 
unbegreiflich große That, als es zur Zeit Ludwig's XIV. gar keine National⸗ 
Verſammlung gegeben hat.“ 


Die Schädigung des deutſchen Getreideabſatzes durch die 
erhöhten Getreidezölle macht ſich in immer weiteren Kreiſen fühlbar. 
So wird der „Frankf. Ztg.“ über den ſüddeutſchen Getreideverkehr 
in den letzten Monaten des abgelaufenen Jahres aus Mannheim berichtet: 

„Während ſich die Stimmung im Auslande mehr und mehr befeſtigte, 

und die Preiſe in die Höhe gingen, verlief das ſüddeutſche Geſchäft ſehr 
ruhig; zwar ſind auch bei uns die Preiſe nach und nach um 25 bis 50 
Pfennig geſtiegen, die Beſſerung kann ſich jedoch nicht annähernd mit 
jener des Auslandes meſſen, und unſere Notirungen bleiben weit unter 
Parität der Bezugsquellen. Der Abzug nach den gewohnten Abſatz⸗ 
gebieten wurde immer ſchwächer und das reiche Angebot von inlän⸗ 
diſchen Weizen übte gleichzeitig einen anhaltenden Druck auf den ſüd⸗ 
deutſchen Markt aus. Bei normaler Ernte wird ſich dieſer Umſtand 
alljährlich nur zum Schaden der deutſchen Weizen⸗Producenten und des 
deutſchen Getreidehandels fühlbar machen, es müßte denn ſein, daß dem 
deutſchen Weizen und zwar in allererſter Linie im Intereſſe der geſchä⸗ 
digten deutſchen Getreideproducenten ſelbſt wieder die Ausfuhr nach 
dem Auslande ermöglicht wird und zwar dadurch, daß die Reichsregie⸗ 
rung die Aufrechterhaltung der Identität in den gemiſchten Getreide⸗ 
Tranſitlägern fallen läßt. Der Export von deutſchen Weizen betrug 
vor dem Zoll zwiſchen 5—10 Millionen Doppelcentner per Jahr; ſeit 
der Einführung der Getreidezölle aber hat die Ausfuhr faſt ganz auf⸗ 
gehört. Es iſt nur zu begreiflich, daß das Angebot dieſer Quantitäten 
im Inlande den inländiſchen Markt fort und fort auf's Ungünſtigſte 
beeinflußt.“ 

Der Fortfall der Identität, welcher bisher hauptſächlich in Nord⸗ 
deutſchland für nöthig erklärt worden iſt, wird demnach auch in Süd⸗ 
deutſchland dringend gewünſcht. Alle Darlegungen, die nunmehr von ſehr 
verſchiedenen Seiten geliefert worden ſind, ſtimmen eben darin überein, 
daß bei den beſtehenden hohen Zollſätzen das gegenwärtige Syſtem des 
Identitätsnachweiſes eine Verſchiebung der Abſatzverhältniſſe herbeigeführt 
hat, unter welcher gerade der Preis des deutſchen Weizens am meiſten zu 
leiden hat. 


Nach Berichten, die der Kreuzztg. aus Konſtantinopel zugehen, ſetzt 
man dort die mißglückten Bemühungen, mit welchen Gadban Paſcha 
in Sofia betraut geweſen, im Verkehr mit dem bulgarifchen Agenten, 
Wulkowitſch, fort, nur mit dem Unterſchiede, daß es ſich nicht darum 
handelt, für die Candidatur des Fürſten von Mingrelien zu wirken, 
ſondern es zunächſt darum zu thun iſt, die bulgariſche Regierung dafür 
zu gewinnen, daß ſie ſich in ein Coalitions⸗Miniſterium verwandele. Da⸗ 
mit hängt auch die Meldung zuſammen, daß der Großvezier Herrn 
Zankow eingeladen, nach Konſtantinopel zu kommen, um auch auf ihn 
einzuwirken, daß er in das bulgariſche Cabinet eintrete, das ſich ja ſchon 
früher einmal bereit erklärt hat, ihn aufzunehmen. Die Pforte ſetzt dem⸗ 
nach ihre vermittelnde Thätigkeit fort. Es iſt nicht unmöglich, daß die 
erwähnte Combination gelinge, was als ein erſter Schritt zu einer Löſung 


abzugeben. Dieſe Zeit des Abwartens foll eine ſolch' hohe Perfön: 
lichkeit gewöhnlich der Befriedigung von Herzensbedürfniſſen widmen, 
wozu ſpäter in der Regel die Muße ſo knapp wird. Das that auch 
unſer ganz kleine Jacquot, und die namentlich in dieſem Alter an⸗ 
genehme Beſchäftigung abſorbirte ſeine Gedanken ſo vollſtändig, daß 
der Ehrgeiz ruhig fortſchlummerte. 

So ſehen wir ihn heute raſch dem Nachbardorfe zuſchreiten und 
er wählte dazu einen näheren Feldweg, der ihm wohl bekannt ſein 
durfte, denn er lief über Land, das links zur Ferme, rechts dem 
Nachbar Thierry gehoͤrte. Wo jener in die Vleinalſtraße nach 
Gigneville ausmündet, blieb Dominik einen Augenblick ſtehen und 
ſchaute mit einiger Verwunderung auf den Kleeacker zur Rechten. 
Von der dunkelgrünen Fläche hob ſich, nicht viel größer als ein 
Quadratmeter, ein Fleckchen Land ab, das trotz der Dämmerung ihm 
farbig entgegen leuchtete. Die Fragen wer? und warum? hatte er 
bald beantwortet. 

„Die Katharine bleibt ihr Lebtag ein Kind!“ ſagte er lachend; 
„den Garten, den wir vor zehn Jahren zuſammen angepflanzt, läßt 
ſie nicht verkommen und ſetzt jedes Jahr neue Blumen hinein.“ 

Er ging zu dem Beete hin, brach eine kleine, weiße Aſter ab 
und ſieckte fie vorn in die Blouſe. Noch mußte der Gedanke an 
eine andere Perſon in ihm aufgeſtiegen ſein; er ſetzte in raſchen 
Sprüngen über Krautäcker und Stoppelfelder dahin und ſtieg die 
kleine Anhöhe hinauf, welche, mit dichtem Haſelgebüſch gekrönt, 
gleichſam einen Vorpoſten des Waldes bildet. Dort legte er ſich auf 
den kurzen Raſen und folgte mit aufmerkſamem Blicke den Windungen 
der Straße, die, nachdem ſie bei der ihm wohlbekannten Brücke den 
berühmten Krebsbach überſchritten, in weitem Bogen den ſogenannten 
Haſelnußberg umzieht und dann in gerader Richtung Gigneville zu⸗ 
führt, defen Kirchthurm man von der Höhe aus deutlich erblickt. 
Außer dem Ochſengeſpann eines Bauern, der langſam der Heimath 
zufuhr, ſah Dominik lange nichts Lebendes darauf und die Dämme⸗ 
rung war ſchon ziemlich vorgerückt und ſeine Furcht, hier vergeblich 
warten zu müſſen, lebhafter geworden, als er noch in der Ferne in 
dem eigentlichen Promenadenſchlendergang zwei Geſtalten daher 
kommen ſah. 

„Ein Liebespärchen aus dem Dorf“, dachte er; „wahrſcheinlich 
der dicke Chretien und die kleine Marie. Die dürften jetzt doch bald 
5 ans Heirathen machen; ſie ziehen ſchon lange genug mit einander 
erum.“ 


Srmetition: Ferrenmaße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofie 
Urſtalten Et ſtebungen auf die Balken, welche Sonntag einmal, Montag 
ö 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag. 
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welmal, an ben übrigen 


Sonnabend, den 8. Januar 1887. 


gierung in Bulgarien einmal von einer anderen erſetzt und von dieſer 
eine neue Sobranje berufen ſein wird, Rußland letztere auch anerkenne 
und unter Fallenlaſſen der Candidatur des Fürſten von Mingrelien dann 
im Einvernehmen mit Rußland zu der Wahl eines neuen Fürſten ge⸗ 
ſchritten werden könnte. 

Das Arrangement, welches zwiſchen Bulgarien und Serbien wegen 
des Bregowa⸗-Gebietes getroffen worden, hat die ruſſiſche Preſſe aufs 
Aeußerſte erregt. Man verſteigt ſich in derſelben fogar zu Drohungen 
gegen den König Milan, dem zu verſtehen gegeben wird, daß der künftige 
rechtmäßige Fürſt von Bulgarien“ das Recht haben werde, die Rückgabe 
des Bregowa⸗Gebietes von Serbien zu verlangen, welchem daſſelbe von 
den bulgariſchen Regenten „verſchachert“ worden ſei. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Januar. [Deutſche in Japan.] Im Februar 
wird — wie die „Bof. Ztg.“ mittheilt — Baurath Ende eine mehr⸗ 
monatige Reiſe nach Japan antreten, um die künſtleriſche Geſtaltung 
der im Werden begriffenen Staatsbauten zu Tokio einzuleiten. Wenn 
es ſich bis dahin ermöglichen läßt, wird Baurath Dr. Hobrecht ihn 
begleiten, um die Vorarbeiten für eine ſtädtiſche Entwäſſerung daſelbſt 
vornehmen zu laſſen. 

[Das Einwerfen von Fenſterſcheiben! wird bekanntlich von 
obdachloſen Leuten häufig als ein bequemes Mittel benutzt, um auf kurze 


Fiat Unterkommen im Gefängniß zu finden. Bei dem Umfang, den dieſer 
Unfug angenommen hat, gehen neuerdings die Gerichte mit ſchärferen 


agen dreimal erſcheint. 


Weiſe zertrümmert hatte, zu 6 Monaten Gefängniß. Der Vorſitzende hob 
beſonders hervor, daß der Gerichtshof den Antrag des Staatsanwalts weit 
überſchritten habe, weil das Privateigenthum der Bewohner einer großen 
18 ue derartigen frevelhaften Beſchädigungen nachdrücklich geſchützt wer⸗ 
en müſſe. 

[Ueber einen muthmaßlichen Mord] meldet die in Char⸗ 
lottenburg erſcheinende „Neue Zeit“ Folgendes: „In dem Park 
von Witzleben ſteht am Königsweg einſam ein Häuschen, das ſeit Jahren 
von den Lehmann'ſchen Eheleuten bewohnt wird. Es ſind alte, hoch in 
den achtziger Jahren ſtehende Leute, die in äußerſt dürftigen Verhältniſſen 
lebten. Der Mann, welcher vielfach an die Mildthätigkeit der Charlotten- 
burger appellirte, iſt hier und in der Umgegend allgemein bekannt. Der 
Gärtner von Witzleben wunderte ſich geſtern nun, daß die Leute ſeit zwei 
Tagen nicht mehr, wie üblich, ihre Kartoffelrationen abholten. Beunruhigt 
begab er fih Nachmittags gegen ½4 Uhr mit noch einigen anderen Perz 
onen nach der Hütte. Man fand das Haus feſt verſchloſſen. Nachdem 
die Angekommenen mit Hilfe eines alten Schlüſſels die Hausthür geöffnet 
und dann die Küche betreten hatten, bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick 
dar. Auf dem Fußboden lag der alte Mann in einer Blutlache, das 
Geſicht hatte er zur Erde gekehrt. Als die Anweſenden darauf die Wohn⸗ 
ſtube betraten, fanden ſie die Frau ebenfalls blutend auf der Erde liegen. 
Bei näherer Unterſuchung machten ſie die Wahrnehmung, daß der Mann 
bereits ſteif und todt war, während die Frau noch röchelte. Es wurde 
ſofort aus dem hieſigen Krankenhauſe Hilfe requirirt und die Frau dort⸗ 
hin geſchafft. Im Hauſe ſelbſt fand man Alles zertrümmert. Auf dem 
Boden lagen zerbrochene Stühle, die demolirte Uhr, das Küchengeſchirr 
u. ſ. w., der Tiſch lag ebenfalls umgekehrt auf der Erde. Bei weiterer 
Unterſuchung des Häuschens fand man, daß von Innen Alles verriegelt 
war, auch die Fenſter waren eingehakt. Erwähnt ſei noch, daß, als die 
Perſonen das Haus betraten, ein bei der Leiche der Frau ſitzendes Hünd⸗ 
chen anfing zu bellen, jedoch ſeinen Platz nicht verließ. Die im Kranken⸗ 
hauſe befindliche Trau Lehmann war bis geſtern Abend noch nicht ver⸗ 
nehmungsfähig. Ob im vorliegenden Falle ein gewaltſamer Einbruch und 
Mord vorliegt, dazu fehlen bis jetzt alle Anhaltspunkte, auch iſt dieſes 
wegen der gänzlichen Armuth der Leute nicht anzunehmen. Ebenſowenig 
hat die Annahme etwas für ſich, daß die Eheleute Streit bekommen und 
ſich dabei gegenſeitig erſchlagen haben. Hoffentlich werden die nächſten 
Tage mehr Licht in die dunkle Sache bringen. 

Frankfurt a. M., 5. Januar. [Ein gefährlicher Verbrecher.] 


Schon wollte er dem Paare eine ſcherzhafte Mahnung in dieſem 
Sinne zurufen, da ſah er, daß es nicht der dicke Chretien und die 
kleine Marie war. Die zwei Perſonen bogen von der Straße ab 
gerade der ſanft geneigten Anſchwellung des Haſelnußberges zu und 
er mußte ſie trotz der Dämmerung erkannt haben. Ohne die neue 
Blouſe zu ſchonen, kroch er wie eine Schlange hart am Boden in 
die Haſelſtauden hinein, von wo er gleich einem furchtſamen Haſen 
heraus äugte, er der lange ſtarke Burſche. Hand in Hand kamen 
nun ein breitſchulteriger Mann und ein junges Mädchen an der 
Stelle vorbei, wo Dominik ſich gelagert und er bemerkte lachend: 

„Da muß auch Einer im Gras gelegen haben.“ 

„Und hat ſich wahrſcheinlich den Schnupfen geholt“, verſetzte ſie 
mit heller ſcharfer Stimme, „es iſt ſchon ganz naß und ich verderbe 
mir das Kleid über die Furchen und Stoppeln, es wäre doch beſſer 
geweſen, der Straße nach zu gehen.“ 

„Schatz, dem kann abgeholfen werden!“ ſprach er heiter und noch 
nicht ausgeredet, hatte er die kleine Geſtalt ſchon umfaßt und wie 
ein Kind auf die Arme genommen, und ſie ſträubte ſich nicht, ſondern 
ſchlang zu beſſerem Halt den rechten Arm um ſeinen Hals. 

Es rauſchte ſtark in den Haſelſtauden, doch der Mann beachtete 
das nicht; er ſchlug mit der offenbar nicht ſchweren Laſt denſelben 
Weg ein, den Dominik gekommen war, und gar oft bog er den 
Kopf zu ihr herunter, um ſich beſſer verſtändlich zu machen; aber 
nicht mit Worten. 

Lange ſtarrte der ganz kleine Jacquot an den dunkeln Nacht⸗ 
himmel hinauf, und ſpät heimkehrend ſtolperte er über Furchen und 
Steine wie betäubt nach der Ferme zurück, und doch war er nicht 
im Wirthshaus geweſen. 

* 

Man wird eben jeden Tag älter, und das ſpüren die Beine am 
geſchwindeſten, mochte die Margot denken, als ſie am Sonntag Nach⸗ 
mittag gleich nach dem Geſchirrabwaſchen im Staat einer alten 
Jungfer fo rüftig als moglich auf der Straße nach Gigneville einher 
marſchirte und ſich anſtrengte, eine ſchlanke Mädchengeſtalt einzuholen, 
welche ungefähr in Flintenſchußweite vor ihr herging. Der zur 
Vorſicht mitgenommene ſolide Regenſchirm kam ihr jetzt ſehr zu 
Statten, fie fügte ſich kräftig darauf und bemerkte mit Vergnügen, 
daß die trennende Diſtanz immer geringer wurde. 

„Katherine!“ rief fie zwei Mal, und ſtand einen Augenblick Rille 

(Fertſetzung folgt.) 
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Strafen gegen denſelben vor. Geſtern verurtheilte das Berliner Schöffen⸗ 
gericht den Schlächtergeſellen Auguſt Winkler, welcher in der Haſenhaide 
eine Fenſterſcheibe des Conditors Klingmüller in der oben angedeuteten 


Aus der heutigen Sitzung der Strafkammer berichtet die „Frkf. Zig.“: , 


| 
4 


~ 


2 
R 


* 


k a5 en, 1 na = ER 4 
P e a A a u ae ea 


x. 


Weg zur Theater -Laufbahn au informiren. Alle 


En für toll und man tödtete das 


Die an ſich, wie der Ankläger dervorhob, 
welche den Gerichtshof heute drei bis vier 
ein gewiſſes Intereſſe durch die Perſönlichkeit des Thäters, des in den 
Localblättern ſchon mehrfach genannten Adolph Krieger aus Berlin. 
Der erft 23jährige junge Mann hat eine Vorgeſchichte, wie man ſelbſt bei 
Seinesgleichen ſie nicht allzu häufig findet. Er ſcheint nicht ohne Bildung 
und Anlagen. Die früher mit ihm zu thun hatten, ſprechen ſich mit außer⸗ 
ordentlichem Lobe über die „ſympathiſche“ Erſcheinung deſſelben aus. Er 
bat urſprünglich fih dem Handelsſtande widmen wollen, ift aber daran 
gehindert, als ihn vor dem 18. Jahre das Berliner Schwurgericht wegen 
verſuchten Raubmordes zu drei Jahren ſechs Monaten Serängni verz 
urtheilte. Er verbüßte davon im Kerker kaum die Hälfte, weil er als 
geiſteskrank in die Irrenanſtalt zu Dalldorf verbracht wurde auf Grund 
eines ärztlichen Gutachtens, das ihn für chroniſch verrückt erklärte. Er 
knüpfte nun im Irrenhauſe eine Liebes-Aventüre an mit einer dort ein⸗ 
eſperrten Frauensperſon Namens Roſenthal und conſpirirte ſchließlich mit 
. Wächter, worauf alle drei eines Tages durchgingen. Der Wächter 
trennte ſich von dem Liebespaar, und dieſes ging nach Olmütz, wo der 
Angeklagte die Roſenthal verließ. Er ſcheint nun Deutſchland kreuz und 
quer durchzogen und ein Verbrecherleben geführt zu haben. Er täuſchte 
die Behörde durch wechſelnde falſche Namen, die er ſich beilegte, ſowie 
durch Briefe, welche irre führen und glauben machen ſollten, er befinde 
ſich außerhalb Europas. Im April v. J. hat er in Sachſenhauſen einen 
ſehr frechen Einbruch in dem Haufe des Kaufmanns G. verübt, dem er 
außer einer Reihe von Werthobjecten baares Geld und Obligationen in 
der Höhe von circa 20000 Mark entwendete. Durch eine Reihe 
von Zufälligkeiten gelangte die Berliner Polizei auf die Spur 
des Thäters, der ſich unter dem falſchen Namen Guſt. Gehrig in Köln 
verbarg, nachdem er in Breslau, Prag und Wien unter anderem Na⸗ 
men gewohnt und dort einen Theil der geſtohlenen Obligationen verſilbert 
hatte. Mit großer Vorſicht nahte ſich die Geheimpolizei dem Verbrecher 
der ſich als der entſprungene Inſaſſe der Irrenhauszelle von Dalldor 
entpuppte. Als ſein Leugnen nicht half, verſuchte er es wieder mit dem 
Syſtem der Simulation chroniſcher Verrücktheit, und er hat ſowohl im 
Gefängniß als im Irrenhauſe feinen Wächtern mit feinem Komödienſpiel 
viel zu thun gemacht. Man ſah daher wohl nicht ohne Beſorgniß, daß es 
heute großen Scandal vor Gericht geben werde, der Verhandlung ent⸗ 
gegen — eine Beſorgniß, die durch das, was erfolgte, weit übertroffen 
würde. Anfangs machte Angeklagter, der wenig und kaum verſtändlich 
ſprach, mehr den Eindruck des Stumpfſinns. Er gab an, „nichts“ zu 
ein, den Diebſtahl, den er ſchon eingeſtanden, gar nicht verübt zu haben, 
weil er damals nicht hier geweſen. Man hielt ihm den Diebe der 
graue: Papiere vor, aber er wollte dieſelben von einem Diebeshehler 
Juni in Berlin genommen haben. An der Schuld des Menſchen war 
kein Zweifel. Die Hauptfrage war die der Zurechnungsfähigkeit. 
Auch diefe mußte bejaht werden auf Grund der ſachverſtändigen 
Gutachten des Gefängniß⸗Arztes und des ſtädtiſchen Irren⸗Arztes. 
Es wurden verſchiedene Zeugen aus Köln vernommen, Muſiker 
und Schauſpieler, bei denen er ſich gemeldet, um ſich über den 
ohne Ausnahme 
ertheilten ihm das Zeugniß e Geiſtesgeſundheit und hoben den 
ewinnenden Eindruck hervor, den der blühende, heitere, junge Mann 
Geute iſt er allerdings ſo herabgekommen, daß die Zeugen ihn nicht 
wiedererkennen) auf ſie gemacht hat. Die Aerzte ſprachen mit der größten 
Zuverficht fih dahin aus, daß der Angeklagte vollkommen zurechnungs⸗ 
fähig ſei. Er hat im Gefängniß zweimal ſich erhängen und zuletzt keine 
Speiſe annehmen wollen, die ihm mit Gewalt oder künſtlich beigebracht 
werden mußte. Als die Gerichtsärzte ihr Zeugniß ablegten, en der 
bis dahin ziemlich apathiſche Angeklagte in einen Wuthanfall, der ſich in 
immer kürzeren Pauſen wiederholte, bis zur Permanenz innerhalb der 
letzten Sitzungsſtunde. Er ſchrie, kreiſchte, ſchlug mit geballten Fäuſten 
um ſich, warf ſich zur Erde, ſtürmte gegen den Richtertiſch und mußte 
zuletzt mit Gewalt gebändigt werden, indem zwei Gefängnißwärter, ein 
Schutzmann und ein Gerichtsdiener ihn niederlegten und feſſelten. Nun 
riß und ſperrte er ſich trotz der Feſſeln, verſuchte mit dem Kopfe gegen 
die Wand zu rennen, ſo daß er auf die Anklagebank niedergehalten wer⸗ 
den mußte. Danach ſchrie, ſchimpfte und wülbete er in den unfläthigſten 
Redensarten. Man mußte, damit das Erkenntniß verleſen werden konnte, 
ihm den Mund zuhalten. Unter entſetzlichem Wuthgeſchrei und Toben 
wurde er abgeführt. Das Urtheil lautete wegen Diebſtahls auf acht 
Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗ 
aufficht, wegen Annahme falſchen Namens auf 10 Tage Haft. 


Rumänien. 


[Der Attentatsproceß in Bukareſt.] Die Gerichtsverhand⸗ 
lung gegen Stoica Alexandres eu, welcher am 4. September v. J. 
auf den Miniſterpräſidenten Joan Bratianu geſchoſſen hatte, ohne ihn 
zu treffen, hat mancherlei Intereſſantes zu Tage gefördert. Der 
Attentäter erklärte, nach einem Berichte der „W. Allg. Z.“, offen, 
daß er das gethan habe, weſſen man ihn beſchuldige, aber er habe 
es nur auf den Miniſterpräſidenten abgeſehen gehabt, die zweite Kugel 


Kleine Chronik. 


Breslan, 8. Januar. 
Die Bibliothek Ranke's. Die „Magd. Ztg.“ hört, daß wegen Er- 
werbung der Leopold v. Ranke'ſchen Wbliother Verhandlungen ſeitens der 
königlichen Bibliothek eingeleitet worden ſind. Der Vücherſchatz des Ge⸗ 
ſchichtsſchreibers beſteht aus etwa 20 000 Bänden und enthält werthvolle 
Unica, weshalb zu Lebzeiten Ranke's ſeine Sammlung bei der Feuer⸗ 


verſicherung mit 100 000 Thlr. angemeldet war. Selbſtredend wird dieſen J 


Preis die königliche Bibliothek nicht zahlen wollen und können, weil ſie 
von den meiſten Werken, die ſich im Ranke'ſchen Nachlaß vorfinden, Exem⸗ 
plare in verſchiedenen Auflagen bereits beſitzt. Was den Nachlaß Ranke's 
anlangt, ſo finden ſich in ihm kleinere Arbeiten vor, die als druckfertig an⸗ 

eſehen werden können. Andere Manuſcripte bedürfen der Durchſicht und 

rgänzung durch wiſſenſchaftliche Kräfte erſten Ranges, und der geeigneifte 
Herausgeber des Ranke'ſchen Nachlaſſes bleibt der langjährige Mitarbeiter 
des Geſchichtsforſchers, Dr. Wiedemann (Berlin), der von ſeiner letzten 
ſchweren Erkrankung völlig . iſt. Etwa noch 7 Bände 
werden zu den bereits vorhandenen 48 Bänden der Ranke'ſchen Werke hin⸗ 
zutreten. Darüber vergehen natürlich Jahre. 


Gegen Paſteur. Man ſchreibt uns aus Paris, 6. Januar: Der 
berühmte Profeſſor der Pathologie Peter machte geſtern der medieini⸗ 
ſchen Akademie eine Mittheilung, über welche Paſt eur und ſeine An⸗ 
hänger keinen Grund haben, ſich zu freuen. „Am 19. December“, ſagte 
er, „ſetzte mich der Dr. Miguel nach einer Conſultatien von dem Tode 
eines Mannes in Kenntniß, welcher nach 36 Impfungen im Laboratorium 
des Herrn Paſteur der Hundswuth erlegen war. Aus einer Unterſuchung, 
welche ich anſtellte, ergab ſich folgendes: Der zwanzigjährige Fuhrmann 
Reveillac wurde gegen Ende November in der Villette von dem Hunde 
ſeines Meiſters an einem Finger gebiſſen. Der Thlerarzt erklärte den 

hier. e e ee nach 
em Biß ließ ſich Reveillae nach dem Laboratorium der Rue Vanguelin 
führen, wo er zwölf Tage nach einander dreimal täglich geimpft wurde. 
Bis zum 12. December ging Alles gut. Nun aber verſpürte Reveillac 
heftige Schmerzen, nicht an der Stelle, wo er gebiſſen worden war, ſondern 
auf dem Niveau des durch die Impfungen verurſachten Wundcanals. Er 
litt ſehr ſtark, erklärte feine Schweſter, an den Punkten, wo die Gin- 
ſpritzungen gemacht worden waren. Das Unbehagen und die Schwäche 
nahmen zu, an einem Dinstag legte ſich Reveillac zu Bett, und zwei Tage 
darauf, ſechs Wochen nach dem Biß, ſtarb er mit ſchäumendem Munde. 
Am Mittwoch und Donnerstag hatte man bei ihm Kehlkrämpfe und eine 
vollſtändige Unmöglichkeit, Flüſſigkeiten zu ſchlucken, wahrgenommen. Gon- 
vulſionen zeigten fih bei Reveillac nicht, wohl aber Erſcheinungen der 
Lähmung. Man kann nicht umhin, bei dem Tode dieſes nach der neuen 
Methode behandelten Mannes von zwei Thatſachen überraſcht zu fein: 
Erſtlich, daß die Schmerzen, welche der Krankheit vorangingen, ſich nicht 
an dem en Finger, ſondern an den Impfpunkten einſtellten; zwei⸗ 
tens, daß die Symptome nicht die der gewöhnlichen Tollwuth mit Bellen, 
Convulſionen u. ſ. w. waren, ſondern ſich, abgeſehen von den Schlund: 
krämpfen, als paralytiſche bekundeten, wie dies bei der Tollwuth 
vorkommt, die in Folge der Experimente an Thieren in den 
Laboratorien eintritt.“ — Profeſſor Peter hatte ſich bisher jedes 
maßgebenden Urtheils über die Methode Paſteurs enthalten. Seine eben 
erwähnte Mittheilung läßt kaum mehr einen Zweifel darüber, daß fie ibm 
nicht für ſtichhaltig gilt und daß er in dem Falle, der ihn beſonders be⸗ 
ſchäftigte, den Tod nicht dem Biß des Hundes, welcher vielleicht, wie man 


ehr einfache Diebſtahlſache, habe er auf den ihn begleitenden Herrn Robescu, Direclor der Poſten 
tunden beſchäftigte, ö 


und Telegraphen, nicht abſchießen wollen. Er, Alexandrescu, ſei von 
dem Abgeordneten Joſeph Oroveanu dazu angeſtiftet worden. 
Derſelbe fei eines Tages zu ihm gekommen und habe ihm eine Menge 
ſchöner Dinge verſprochen, wenn er die That vollbringe. Droveanu 
habe ihm verſprochen, ihn zum wohlhabendſten Manne von Rimnic 
(dem Wohnorte des Attentäterd) zu machen; wenn er den Miniſter⸗ 
präſidenten tödte, werde ihn das Volk befreien. Der Angeklagte, 
Abg. Oroveanu, erklärte dagegen Folgendes: „Ich weiß von gar 
nichts. Im vergangenen Sommer reiſte ich nach Schluß der Kammer⸗ 
figungen nach Antwerpen, um meinen Bruder abzuholen. Nach einer 
Reiſe durch mehrere Städte Belgiens, Hollands und Deutſchlands 
kam ich am 9. Juni in Bukareſt an. Hier beſprach ich mich mit 
meinem Bruder über die Ausdehnung unſerer Geſchäftsverhältniſſe. 
Am Morgen nach dem Attentate Stoica's in Bukareſt kam der Unter: 
ſuchungsrichter in meine Wohnung, — ich lebe in der Stadt Rimnic⸗ 
Sarat, woher auch der Attentäter iſt — nahm eine Hausdurchſuchung 
vor und erklärte mich für verhaftet. Ich wurde dann mit meinem 
Bruder, ferner mit den Angeklagten Pompilius Stanescu und 
Protopopescu nach Bukareſt gebracht und mit Stoica confrontirt. 
Verzweifelt trat ich vor und rief ihm zu, er ſolle die Wahrheit ſagen, 
ob ich ihn verleitet habe. — Stoica erklärte vor dem Herrn General: 
Procurator: „Wie hätte ich die Schläge und Quälereien los werden 
können, wenn ich Ihren Namen, Herr Oroveanu, nicht genannt 
hätte?!“ (bei dieſen Worten bricht der Angeklagte in Schluchzen 
aus), worauf Oroveanu erklärt: „Alles, was dieſer Menſch 
ſagt, iſt eine Lüge. Ich habe gar keine Beziehungen zu 
ihm gehabt. Ich habe ihn ſeit zwei Jahren gekannt, erwiderte 
feinen Gruß, hatte aber keine Geſchäfte mit ihm.“ — Es 
folgte das Verhör des Angeklagten Pompilius Stanescu, 
welcher erklärte, er habe weder Stoica gekannt, noch Kenntniß von 
feinem Vorhaben gehabt. Auf Befragen des Vertheidigers Chriſſenghy 
erzählte Stanescu, daß ſich der Staatsanwalt Andronescu eines 
Nachts in der Zelle, wo Oroveanu und Stanescu ſich befanden, in 
einem Schrank verſteckt habe und dann plotzlich aus demſelben heraus: 
geſprungen ſei mit dem Rufe: „Jetzt habe ich Euch, Ihr Banditen!“ 
Dann habe er ſie unter Drohungen gezwungen, ein von ihm ver⸗ 
faßtes Protocoll, das ſie gar nicht leſen durften, zu unterſchreiben. 
Der Bruder des Jofeph Orodeanu, der Mitangeklagte Ivan 
Oroveanu, ſagte, er habe Stoica nie geſehen, noch gekannt, eben⸗ 
ſowenig von deſſen böfer Abſicht etwas gewußt. Der Angeklagte 
Tanaſescu Muscal, welcher den Attentäter nach Bukareſt be⸗ 
gleitet hatte, erzählte: „Ich beſuchte oft Stoica's Geſchäft, — Stoica 
war Specereiwaaren⸗Händler — eines Tages ſagte er mir, daß er 
den Miniſter⸗Präſidenten tödten wolle; er habe fih dies in den 
Kopf geſetzt. Ich rieth ihm ab und befragte ihn oft, wer ihn dazu 
angeſtiftet habe; er erklärte, dies ſei ſeine eigene Anſicht und er ſei 
von Niemand dazu beſtellt worden.“ Auf Befragen des Vertheidigers 
Jonescu erklärte der Angeklagte, daß ihm der Attentäter Stoica nie: 
[male Herrn Oroveanu als Anftifter genannt habe. — Mittlerweile 
iſt die Verurtheilung des Attentäters zu 20jährigem Zuchthaus tele 
graphiſch gemeldet worden. Der Mitſchuldige Alexandrescu's, Muscal, 
wurde zu einjährigem Gefängniß verurtheilt. Der Deputirte 
Oroveanu und die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 
f. pp . ee Er 
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+ Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vorm. 9½: Paftor D. Späth. 
Nachm. 5: Miſſionsgottesdienſt: Diakonus Gerhard. — Beichte und 
Abendmahl früh 8: Diakonus Gerhard und Vormittag 11: Sen. Neu⸗ 
gebauer. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11¼ : Diakonus Juft. — Mittwoch 
Rad, 5 A N Schultze. — Morgenandachten täglich früh 8: Hilfs⸗ 

ediger Lehfeld. 

T Begräbnißkirche. Vorm. 9: Sub⸗Sen. Schultze. 

Krankenhoſpital. Vormittag 10: Prediger Miſſig. 

Š in Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag. Vorm. 9: 
erſelbe. 

St. Maria⸗ Magdalena. Früh 7: Diakonus Schwartz. Vorm. 9: 


dies ſchon oft geſehen har, gar nicht toll war, ſondern dem Einimpfen des 
Marks an Lähmung verendeter Kaninchen zuſchreibt. 


Eine Statue für Joachim Murat. Als der König von Italien im 
Vorjahre während der Cholera⸗Epidemie Neapel beſucht hatte, was ihm 
die Sympathie aller Italiener verſchaffte, hatte er die Neugier, im Palais 
Royal auch die Galerie zu beſichtigen, die für die Standbilder aller 
Herrſcher beider Sicilien von Roger, dem Normannen, bis auf unſere Zeit 
beſtimmt iſt, und war ſehr überraſcht, nicht eine Statue des Königs 
bachim Murat zu finden, der den Thron von Neapel von 1808 bis 1814 
innegehabt hatte. Der König duldete nicht eine ſolche Ungerechtigkeit und 
verfügte, daß dieſer Fehler reparirt werde. Der Bildhauer Amendola ber 
kam den Auftrag, ein ſolches Bildwerk zu meißeln. Der Künſtler hat den 
1 aep ae König in dem Momente dargeſtellt, in dem er dem Executions⸗ 
Peloton, das ihn zu erſchießen hatte, mit der rechten Hand andeutet, was 
er damals vor dem Sterben ausſprach: „Soldaten, ſchonet das Geſicht 
und zielet auf das Herz!“ Die einzig Ueberlehende der Familie, Prinzeſſin 
ee rn jest Gräfin Ruspoli, hat ein Dankſchreiben an den König 
gerichtet. 


Gewitter und Schnee im Süden. In Mittel⸗Italien wie in Dal⸗ 
matien, Bosnien und Iſtrien fanden vorgeſtern ausgebreitete Gewitter 
bei Schneefall, dann Regengüſſe und Stürme ſtatt. Beſonders ſtarke 
Regengüſſe werden gemeldet aus Rom, Peſaro und Livorno. Aus Rom 
wird unterm 7. Januar telegraphirt: In Genua, Mailand und Turin 
liegt dreißig bis vierzig Centimeter hoher Schnee. Hier regnet es feit 
zwei Tagen in Strömen. 


Das Sattelzeug des Jockeys Archer. Wie die Londoner „World“ 
erzählt, ſind die Sporen, welche der unlängſt verſtorbene Jockey Fred 
Archer bei ſeinem letzten Wettrennen in Newmarket (als er „Ormonde“ 
ritt) trug, ſowie der damals gebrauchte Sattel von den Teſtaments⸗ 
vollſtreckern dem Prinzen von Wales übermittelt worden, nachdem der 
"ld den Wunſch ausgedrückt hatte, in den Beſitz dieſer Gegenſtände zu 
ommen. 


Von Franz Schubert erzählt „Schorer's Familienblatt“: So leicht 
dürfte der Quell der Töne wohl keinem andern Componiſten gefloſſen ſein, 
wie dem melodiſchſten aller Liedercomponiſten. Gewöhnlich arbeitete Schubert 
mit dem Textdichter Mayrhofer viele feiner Lieder in einem Zimmer zu: 
ſammen. Sobald Mayrhofer eine Anzahl ſeiner Verſe beendet hatte, 
reichte er ſie Schubert hinüber, welcher ſie dann mit ſolcher Geſchwindig⸗ 
keit in Muſik ſetzte, daß es ſchwer war, mit ihm Schritt zu halten. An 
die Schnelligkeit von Schubert's künſtleriſcher Production knüpft fim auch 
die Entſtehungsgeſchichte ſeines volkthümlichſten Liedes. An einem Sonn⸗ 
tag ſaß Schubert mit guten Kameraden in der Schenke „zum Bierſack“ 
bei Wien. Einer aus der Geſellſchaft batte ein Gedichtbuch bei ſich, und 
Schubert, die Seiten durchblätternd, rief plötzlich aus: „Mir fällt da eine 
ſchöne Melodie ein; bätte ich nur Notenpapier bei mir.“ Der Speiſezettel 
half aus. Auf feiner Nüdieite wurden Notenlinien gezogen, und unter 
dem Getöſe lärmender Gäſte, laufender Kellner und klimpernder Harfen 
entſtand die bimmliſche Melodie: „das Ständchen“. Als ſich Schubert 
auf dem Landſitz des Grafen Eſterhazy in Ungarn aufhielt, fing er das 
ſchöne Moto im Anfang der fantaisie à la hongroise in dem Schloſſe des 
Grafen auf, wo eine Küchenmagd es bei der Arbeit zu ſummen pflegte. 
An Schuberts's Aufenthalt beim Grafen Eſterhazy knüpft ſich übrigens 
eine zarte Herzensneigung des Künſtlers. Er verliebte ſich in die junge 
Comteſſe Karoline Eſterhazy. Als dieſelbe an Schubert die Frage ftellte, 
warum er ihr niemals eins feiner Werke gewidmet hätte, rief er leiden: 
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Sub⸗Sen. Klüm. Nachm. 5: Miſſionsgoltesdienſt des Allgemeinen evan- 
geliſch⸗proteſtantiſchen Miſſionsvereins: Diakonus Juſt. — Beichte und 
Abendmahl und Vorm. 1045: Senior Rahner. — n Tilg: 
Derſelbe. — Morgenandachten -tü 3 2 n . Späth. 


St. Chriſtophori. Vorm. aſtor Günther. — Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Derſelbe. 1 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 


Weingärtner. f 

St. Barbara. Vorm. 8½: Paftor Kuita. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. 

Militär⸗ Gemeinde. Vormitt. 11: Diviſions⸗Pfarrer Kolepke. 

St. Salvator. Vorm. 9: Senior Meyer. Rahm. 2: Paftor 
Etzler. — Beichte und Abendmahl früh 8: Diakonus Weis und Vorm. 
101%: Senior Meyer. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Senior Meyer. 
— Freitag Vorm. 8 ½: Beichte und Abendmahl: Paftor Epler. — Amts⸗ 
woche: Derſelbe. 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Prediger Runge. — Nachm. 2: 
Kindergottesdienſt: Derſelbe. Nachm. 5: Paſtor Ulbrich. — Donnerstag 
Nachm. 5: Bibelſtunde: Prediger Runge. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Schu⸗ 
bart. A uam 2 BE e Derſelbe. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Paſtor ubart. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Paftor Becker. — Nahm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: 
Derſelbe. — Moning beb 7, Juden⸗Miſſionsſtunde: Derſelbe. 

+ St. Corpus⸗Chriſti⸗ Kirche. Sonntag, den 9. Januar. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienst, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

Frei Religionsgemeinde. Sonntag, den 9. Januar, früh 9½ Uhr, 
Erbauung in der Gemeindehalle Grünſtraße, Prof. Binder. 


A. Breslauer Schuluachrichten. Zufolge e der ſtädtiſchen 
Schuldeputation werden gegenwärtig in den hieſigen ſtädtiſchen Elementar⸗ 
ſchulen diejenigen Kinder ermittelt, welche an einer Krümmung des Rück⸗ 
rates leiden, oder ſonſt verwachſen und verkrüppelt, oder durch organische 
ehler hinter der normalen Größe ungewöhnlich zurückgeblieben find. 
weck dieſer Feſtſtellung ift die Erwägung der Frage, wie dieſen Kindern 
das Sitzen in der Schule durch Herrichtung der Subſellien 
im geſundheitlichen Intereſſe erleichtert werden könnte. 

Zinſichtlich der Beförderung zu Dirigenten ſtädtiſcher Elementarſchulen 
hat die Kgl. Regierung in jüngſter Zeit auf Antrag des Magiſtrats fidh 
damit einverſtanden erklärt, daß fortan an den durch . ung von 
Parallelklaſſen von vorhandenen Schulkörpern oder auf ſonſtige Weiſe neu 
entſtehenden, aber noch nicht voll ausgeſtalteten Schulen ſtatt vocirter 
Hauptlehrer proviſoriſche Dirigenten angeſtellt werden. Haben 
die einſtweiligen Schulleiter das Rectoratsexamen noch nicht abgelegt, To 
müſſen fie ſich bis zur vollen Ausgeſtaltung der Schulen demeelben unter⸗ 
ziehen. Die Rückverſetzung in eine Klaſſenlehrerſtellung unter Entziehung 
der ihnen gewährten Functionszulage müſſen fie ſich bei Nichterfüllung der 
geſtellten Bedingung gefallen laſſen. 2 

Demgemäß find künftighin nur den definitiv zu Leitern (Rectoren) voll 
ausgeſtalteter Schulen Berufenen Vocationen auszufertigen. 

Am 31. v. Mts. iſt mit Genehmigung der sul, Regierung der feit 
r as Beit eiA rt ieies n Hermann Tſchierske aus dem 

ieſigen uldienſt geſchieden. 
? Aus Satai ber Errichtung neuer Klaſſen und des Abgangs von Lehrern 
mat Oſtern d. J. (das neue Schuljahr beginnt am 18. April) berufen 
worden: 


eine zweckmäßige 


A. an evangeliſche Elementarſchulen: 

1) die Lehrer: Friedrich Baude in Schwiebus, Albert Gleis in Poln. 
Marchwitz, Karl Kant in Guhlau, Konrad Neugebauer hierſelbſt, 
Guſtav Patſchek in Hönigern, Otto Qual in Grünberg, Gottlieb 
Sebrantke in Prausnitz, Alexander Seiffert in Hausdorf, Her⸗ 
mann Sommer in Kraſchen, Paul Stecher in Hohenleipiſch und 
Emil Thörmer in Dyhernfurth; l ö 

2) die Schulamtscandidatinnen Frl. Eliſabeth Schmidt und Marie 
Warmbrunn hierſelbſt, ſowie die Lehrerin Frl. Elifabeth Sperber 
in Wünſchelburg. 

B. an katholiſche Elemen tarſchulen: : 
1) die Lehrer: Jofeph Drisler in Kattern, Jofeph Hoffmann in Zie⸗ 
enhals, Jakob Hrabak in Bolatitz, Hermann Knobloch in Thomas⸗ 
lach, Joſeph Lachnitt in Dürr⸗Arnsdorf, Eduard Nitſche in Ren⸗ 


ſchaftlich aus: „Wozu denn? Ihnen iſt ja alles gewidmet, was ich 
componire!“ 


© Ueber die ſüdafrikaniſchen Goldfelder hat man, fagt die „Natur 

neuerdings einige Mittheilungen empfangen, welche die Annahme zu bez 
ründen ſcheinen, daß eine goldhaltige Schicht das Transvaalland etwa 
6 Grad jüdl. Br. durchquert, d. h. von den Eebombobergen im Often bis 
u dem Bedſchuanenland im Weſten. — Bekanntlich entdeckte man ſchon 
2 Jahre 1872 Gold in Transvaal, und zwar im Lydenberger Diſtrict, 
wo man zwei Jahre ſpäter einen Klumpen von 17 Pfund Schwere fand. 
Ebenſo zeigte ſich das Metall in den ſog. De Kaap Goldfeldern in den 
Goodmenns Wills, Ausläufern der Drakenberge, welche den Nordoſt von 
Transvaal beſäumen. Man ſchätzte jedoch die Goldausfuhr von 1872—80 
nicht höher als 322300 Pfd. Sterl. Seitdem hat man Gold auch auf den 
Witmalensrand⸗Feldern zwiſchen Pretoria und Heidelberg im S. Trang- 
vaals, ferner an der Weſtgrenze bei Zeeruſt am Matmanifluſſe entdeckt 
und dies hat im letzten Auguſt ein wahres Goldfieber unter den Be⸗ 
wohnern erregt, ſo daß ein großer Strom von N aus allen Orten 
Südafrikas nach De Kaap und Witmalensrand aufbrach, wodurch fih die 
Bevölkerung von Bartenton bereits mehr als verdoppelte. Es wird in 
Folge deſſen fortwährend gebaut, während fih ebenſo Geſellſchaften grün⸗ 
den, welche das Gold durch Maſchinen zu erwerben trachten. Ein Vor⸗ 
kommniß, welches ganz dazu angethan iſt, die ſchon genug gedrückte Cap⸗ 
colonie vollends zu ruiniren. 


Räthſel. 
Meiſt lieg' ich im Schlafe; doch wache ich auf, 
So dröhnt lautdonnerndes Krachen, 
Und feurige Gluth wer? hoch ich hinauf 
Aus furchtbar dampfendem Rachen. 
Doch ſetzt Ihr ein einziges Zeichen mir vor, 
So klingt Euch ein lieblicher Name in's Ohr. 


„Mein Mann iſt nur im Zechen groß!“ 
So hört’ ein armes Weib man ſtöhnen. 
O wüßte ich ein Ganzes blos, 

Um ihn vom Trinken zu entwöhnen. 
Zum Ausſchank nur des theuren Weins 
Pflegt in den Letzten er zu wandern; 
Er trinkt dann ohne Silbe Eins 

Dort eine Erfte nach der andern. 


Wenn Schickſalsſchläge uns bedrängen, 
Stillt oft der Töne Macht den Schmerz: 
Mit ihren ſchwermuthsvollen Klängen 
Dringt tief die Erſte in das Herz. 

Auch im Theater dringt das Lachen, 
Das oft die Zweite ruft hervor, 

Aus „tauſendköpf'ger Hydra“ Rachen 
Dem Autor wie Muſik ans Ohr. 

Doch droht der Feind den deutſchen Zonen, 
Dann gilt als herrlichſte Muſik 

Der Siegesdonner der Kanonen, 

Wie er empor beim Ganzen ſtieg. 


Wenn Dir Dein Freund ſchreibt: „Ich getrennt,“ 
Dein jubelnd Herz vereint ihn nennt. 


C. L. 


M. H. 
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gersdorf, Anton Schink in Grüben, Alois Schmidt in Ottmachau 
und Rudolf Schukalla in Brieg; 
2) die Lehrerin Frl. Anna Knobloch in Neurode. 


—o Einrichtung von Unfallmeldeſtellen. Infolge mehrfacher An: 
regung aus den Kreiſen der betheiligten Bewohner, die Telegraphen⸗ 
anlagen im allgemeinen Intereſſe kleinerer Landorte, welche bei Un⸗ 
glücksfällen ꝛc. vielfach auf die Mithilfe benachbarter Ortſchaften an⸗ 
gewieſen ſind, zu ſofortigen Meldungen nach auswärts über Feuers⸗ 
und Waſſersgefahr oder ſonſtige Unfälle auch außerhalb der Telegraphen⸗ 
dienſtſtunden, insbeſondere während der Nacht, nutzbar zu machen, ſind mit 
Genehmigung des Reichspoſtamts zunächſt verſuchsweiſe einzelne Tele⸗ 
graphenanſtalten in einigen Bezirken unter Verwendung geeigneter Weck⸗ 
vorrichtungen neben dem Fernſprecher als Unfallmeldeſtellen einge⸗ 
richtet worden. Dieſe Maßnahme hat ſich bereits wiederholt als in hohem 
Grade zweckdienlich erwieſen, indem bei Feuersbrünſten die mittels der 
vereinigten Fernſprech⸗ und Weckvorrichtung von den Nachbarorten herbei⸗ 
gerufene Hilfe ſo zeitig zur Stelle geweſen iſt, daß die Beſchränkung des 
Brandes auf ſeinen Herd gelang, wogegen die Löſchmannſchaften und 
Spritzen aus ſolchen Nachbarorten, welche einer gleichen Einrichtung ent⸗ 
behrten, entweder gar nicht abgerückt oder verſpätet eingetroffen waren. 
Die Weckvorrichtungen werden auf den Unfallmeldeſtellen u. a. in dem 
Schlafzimmer des Vorſtehers der Anſtalten aufgeſtellt. Die durch die 
derartigen Einrichtungen erwachſenden Koſten werden von der Reichs⸗ 
poſtverwaltung nur inſoweit übernommen, als es ſich hierbei um 
Umänderung der in Betracht kommenden Ueberweiſungsanſtalten und 
Herſtellung der für den Weckbetrieb etwa erforderlichen zweiten Schleifen⸗ 
drähte handelt. Die Koſten, welche für Ausrüſtung der Telegraphen⸗ 
anſtalten bezw. Hilfsſtellen mit Weckvorrichtungen ꝛc. erwachſen, ſind 
dagegen, ſoweit die betreffenden Dienſtſtellen nicht bereits im Inter⸗ 
eſſe des gewöhnlichen Telegraphenbetriebes mit ſolchen Vorrichtungen 
verſehen find, mit je 50 Mark à fonds perdu für jede Stelle 
von den betheiligten Ortsgemeinden zu tragen. Die Unfallmelde⸗ 
ſtellen können nicht allein bei Brandausbrüchen, ſondern auch in Krank⸗ 
heitsfällen, bei nächtlichen Diebſtählen, bei Waſſersgefahr und ſonſtigen 
Unfällen zur rechtzeitigen Uebermittelung der betreffenden Nachrichten in 
Wirkſamkeit treten. Die Mitwirkung der Reichs⸗Telegraphenanſtalten be⸗ 
ſchränkt fih jedoch, wie beim telegraphiſchen Nachrichtendienſte überhaupt, 
nur auf Uebermittelung und Beſtellung der betreffenden Meldungen. Jede 
andere Thätigkeit liegt außerhalb des Wirkungskreiſes der Verkehrs⸗ 
anſtalten. Den betheiligten Gemeinden bleibt es vielmehr ſelbſt über⸗ 
laſſen, durch Benutzung des Telegraphen rechtzeitig Hilfe herbeizurufen, 
bezw. ſoweit es ſich um die Orte handelt, an welche die Hilfsrufe ergehen, 
die eingegangenen Unfallmeldungen in geeigneter Weiſe zur Kenntniß der 
Ortsbewohner zu bringen. — Eine möglichſt große Ausdehnung derartiger 
Einrichtungen liegt im allgemeinen Intereſſe. 

—o Unterbringung und Transport von Verbrechern. Nach einer 
bereits früher ergangenen Verfügung der * —.— iſt ange⸗ 
ordnet worden, daß mit dem Transporte von Verbrechern, welche an aus⸗ 
ländiſche Staaten auszuliefern ſind, nur erfahrene und zuverläſſige Exe⸗ 
cutivbeamte beauftragt werden follen. Da in neuerer Zeit Fälle vorge⸗ 
kommen, daß derartige Verbrecher, wenn auch nicht auf dem Transporte 
ſelbſt, ſo doch aus den zu ihrer vorläufigen 1 beſtimmten 
Polizeigefängiſſen entwichen ſind, ſo iſt neuerdings angeordnet worden, die 
Polizeigefängniſſe, welche hinſichtlich ihrer Zuverläſſigkeit zu Zweifeln 
Anlaß geben, einer Prüfung zu unterziehen und etwaige Mängel ſchleunigſt 
zu beſeitigen. Zur Vorbeugung von Fluchtverſuchen bei Gelegenheit der 
auf dem Transport zu 1 Nachtquartieren wurde beſtimmt, daß 
die Transportbeamten die Transportaten dem Polizeiverwalter des Ortes 


ſelbſt zuzuführen und deſſen Weiſungen wegen Ablieferung und el 


bringung berfelben während der Nacht entgegenzunehmen haben. In 

leier Weiſe ſoll die Mitwirkung der Ortspolizei⸗ oder Gemeinde⸗Be⸗ 
Börde in Anfpruch genommen werden, falls wegen eingetretener Krankheit 
eines Transportaten deſſen Unterbringung in eine Krankenanſtalt erforder⸗ 
lich werden ſollte. In letzterem Falle ſoll event. die Beſtellung eines be⸗ 
ſonderen Wärters veranlaßt werden. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
London, 8. Januar. Die „Daily News“ ſchreiben gegenüber der 


A Bresisu, 8. Januar. [Von der Börse. Der Beginn des 
heutigen Verkehrs vollzog sich analog den gedrückten Wiener Coursen 
in schwacher Haltung. Naturgemäss litten hierbei österr. Werthe am 
meisten, während russische Renten von der Gesammttendenz abwei- 
chend sofort einen festen Grundton erkennen liessen. Im Verlaufe 
sandte Berlin für russische Werthe gleichfalls gute Tendenz, so dass 
der Cours weiter steigen konnte. Auch der gesammte übrige Markt 
wurde schliesslich günstig beeinflusst, so dass überall gute Kauflast 
hervortrat. Montanwerthe waren zwar niedriger als gestern, au fond 
aber durchaus nicht matt. 


Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar, Goldrente 
88 ¼—/—½ bez., Russ, 1880er Anleihe 829/,—83 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 9549 // bez., Oesterr, Oredit-Actien 485—5½ bez., Ver- 
einigte Königs- u. Laurahütte 873, —86/—87½ — / bez., Russ. Noten 


` 1891, —1/,—190—189], bez., Türken 14½ bez., Egypter 75%,—1/, bez., 


Orient-Anleihe II 58¾—½ bez, Franzosen 412 bez. u. Gd., Italiener 
99%), bez., Donnersmarckhütte Casse 43¾—½— / bez., Oberschlesischer 
Eisenbahnbedarf Casse 47— / —47— / bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Merlin, 8. Januar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 485, —. Disconto- 
Jommandit —, —. Schwach. 

Berlin, 8. Januar, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 486, —. Staats- 

bahn 414, 50, Lombarden 166, 50. Laurahütte 87, 20. 1880er Russen 
82, 70. Russ. Noten 189, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 83, 40. 1884er 
Russen 95, 60, Orient-Anleihe II. 58, 40. Mainzer 93, 70. Disconto- 
Commandit 206, —. 4proc, Egypter 75,40. Schwach. 
Wien, 8. Jannar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 292, 50. Ungar, 
Öredit-Actien —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 87. Oesterr. Gold- 
tente —, —. 4% ungar, Goldrente 103, 35. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Wien, 8. Januar, 11 Uhr 15 Min. Credit-Actien 291, 80. Ungar. 
Sredit-Actien —, —. Staatsbahn 254,75. Lombarden 102,50. Galizier 
202, —. Oesterr. Papierrente 82,95. Marknoten 61, 90. Oesterr. Gold- 
rente —, — 4% ungar. Goldrente 103, 30. Ungar. Papierrente 93, 25. 
Abthalbahn 161, 50. Matt. 

Krankfurt a. M., 8. Januar. Mittags. Credit-Actien 234, 75. 
Staatsbahn 206, 37, Lombarden —, —, Galizier 163, 75, Ungarn 83, 50. 
Egypter 75, 30. Laura —, --. Credit —, —, Schwach. 

Paris, 8. Januar. 3% Rente 82, 55. Neueste Anleihe 1872 110, 32. 
Italiener 99, 60. Staatsbahr 516, 25 Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1836 —, —. Egypter 379, —. Behauptet. 

London, 8. Januar. Consols —, —, 1873er Russen —, —. 
Egypter —, —. 
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Wien, 8, Januar. [S chluss-Vours . Besser. 


Cours vom 7, Cours vom 7. 8. 
860er Loose... — — — Ungar. G old rente — - 
864er Losse— — 4% Unger. Goldrente 163 30103 35 
Ursdit-Actien.. 292 20 292 30 [Oesterr. Papierrente — -—| — — 
Ungar, do. u — Isilberrente 24 — 83 80 
Anglo — — . London 126 30 126 35 
Su-Bis,-A.-Cert, 254 30 256 20 [Oesterr. Goldrente. - —| — — 
Lomb. Eisenb.. 102 50 |102 75 |Ungar. Papierrente. 93 20 93 32 
Galizier 202 25 203 20 [Elbthalbannn — —| — — 
Napoleonsd’ör. 9 98 9 98 | Wiener Unionbank. == =| — — 
Marknoten s... 6J 90 | 61 90 | Wiener Bankverein 


„Standard“ Meldung, Gladſtone werde keine Coneeſſion machen, 
welche die durchgreifenden Reformen ſeiner Homerulevorlage ab: 
ſchwächen könnte. Den „Daily News“ zufolge erklärte ſich die bulgarische 
Deputation mit einer Candidatur Leuchtenberg einverſtanden. 

London, 8. Jan. Das „Bureau Reuter meldet aus Brisbane 
vom 7. Januar: Der deutſche Kreuzer „Adler“ landete zwei Abthei⸗ 
lungen Matroſen in Newirland, welche die Inſel durchzogen und 
mehrere Dörfer zur Strafe der Ermordung deutſcher Händler in 
Brand ſteckten. Ein Eingeborener wurde getödtet. 


Handels- Leitung. 
Breslau, 8. Januar. 

Deutsche Relchsbank. Die „Nat.-Ztg.“ spricht sich in einem 
sehr bemerkenswerthen Artikel folgendermaassen aus; „Wir haben be- 
reits einen Uebelstand berührt, dessen Consequenzen für die Reichs- 
bank gerade jetzt, da die steuerfreie Notengrenze derselben überschritten 
werden musste, sehr deutlich hervortreten. Wir meinen die Minimal- 
darlehnsfrist von 8 Tagen, welche bei Entnahme von Ultimogeldern, 
also von Mitteln nur für die Zwecke des Börsengeschäfts, bisher fixirt 
war, Es handelt sich aber nicht um Rücksichten gegen den Waaren- 
handel, gegen die Ansprüche des allgemeinen Verkehrs, dem die bis- 
herige Usance in dieser Richtung vollständig ungeschmälert bleiben 
soll, wenn gesagt wird, dass die Reichsbank sich wohl veranlasst fühlen 
dürfte, die Minimalzeit für Ultimogelder von 8 auf 14 Tage zu erhöhen. 
Unseres Wissens besteht diese Minimalzeit von 14 Tagen bei der Bank 
von Frankreich für alle Darlehne, auch für die rein geschäftlichen Ur- 
sprungs. In Bezug auf das Verfahren der Bark von England können 
wir Folgendes anführen. Bis zum September 1882 betrug die Minimal- 
darlehnsfrist bei der Bank von England 5 Tage. Im September 1882 
erhöhte sie diese Minimalfrist auf 10 Tage. Ende April 1883 erklärte 
die Bank von England, dass sie sich fernerhin nicht für verpflichtet 
halten werde, den Discontohäusern derartige Vorschüsse zu gewähren, 
von den Zeitperioden abgesehen, in welchen das Conto der englischen 
Regierung sich in Folge der Steuerzahlungen stark vermehrt habe. 
Die: Leitung der Deutschen Reichsbank wird keinem Widerspruch 
seitens der objectiven Kritik begegnen, wenn sie nach derselben Weise 
verfährt, wie die vorgenannten Banken, zumal eine Erweiterung der 
Minimalfrist ausschliesslich Ultimogelder, welche die Börse ent- 
nimmt, betreffen soll, und nicht die Darlehne der übrigen Geschäftswelt. 
Wir kommen aber noch zur Erörterung eines zweiten Uebelstandes, 
welcher sich zum Schlusse des Jahres 1886 in hohem Grade geltend 
machte und in dem Status der Reichsbank vom 31. December v. J. zur 
Erscheinung kam, In den Giroverbindlichkeiten der Reichsbank voll- 
zog sich in der letzten December-Woche des Vorjahres eine Bewegung, 
welche mit Recht die Aufmerksamkeit der Leitung der Reichsbank auf 
sich zog und ihr abermals, wie im Herbst des Jahres 1885, die Erwä- 
gung nahe legte, auf welche Weise eine Erhöhung des ständigen Giro- 
saldos der Einleger herbeigeführt werden könnte. Süwmtliche Giro- 
saldi der Reichsbank betrugen Ende 1885 194516076 M. bei einem 
Umsatze 155 der einen Seite) von 26 914 672 418 M. Es kam demnach 
auf 1 Million Mark Umsatz ein Girosaldo von 7227 M. Die Girosaldi 
Berlins allein betrugen 46 762 459 M. bei einem Umsatz von 9 502 307 593 
Mark, demnach kamen nur 4921 M. als Girosaldo auf je 1 Million Um- 
satz. Daraus ist ersichtlich, wie wesentlich geringer die Girosaldi des 
Berliner Platzes sind und dass der Reichshauptbank dabei sehr bedeu- 
tende Mühen entstehen, ohne andere Entlohnung zu erhalten als den 
Zins aus den Saldi, Nun ist ja diese Entlohnung nicht zu unter- 
schätzen, allein ihr gegenüber stehen Verpflichtungen der Reichs- 
bank, welche einen Theil jener Gewinne illusorisch machen. Der 
Gewinn wird nämlich gekürzt durch den Verlust an Zinsen der 
nothwendig bereit zu haltenden Deckungsmittel, die immer reichlicher 
bemessen werden müssen, je grösser der Umfang und je stärker die 
Fluctuationen der Giroverbindlichkeiten sind.“ Nach einer umfassenden 
2% ngruppirung schliesst das citirte Blatt seine Auslassung wie folgt: 
~ + Leitung der Reichsbank hat bis jetzt keinen Zwang auf Erhöhung 
aur Girosaldi ausgeübt, weil sie auf ein Entgegenkommen rechnete, 
wie es im vorigen Jahre die Deutsche Bank zeigte, welche in Er- 
kenntniss der Mühewaltung, die ihr umfangreicher Umsatz auf ihrem 
Giroconto bei der Reichsbank dieser ‚verursacht, ihren festen Saldo 
wesentlich steigerte. Es liegt im eigenen Interesse der Banken und 
Finanzfirmen und zur Befestigung einer soliden Geschäftsgebahrung, 
die festen Girosaldi stets hoch zu halten, wenn auch dabei ein Zins- 
verlust entsteht. Die Reichsbank wird aber nicht anders können, als 
behufs Wahrung der weiter greifenden Interessen, die sie vertritt, auf 
eine Erhöhung der Minimalziffer der Girosaldi je nach dem Umfang der 
Umsätze der Girocontoinhaber hinzuarbeiten. Wir glauben sowohl 
eine dahinzielende Manassregel seitens der Reichsbank, wie 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 8. Januar 1887. 


Berlin, 8. Jan. [Amtliche 
Eisenbahn-Stamm-Autlen. 
Cours vom 7. 
Mainz-Ludwigshaf. 93 80 34 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 90| 82 20 
Gotthardt-Bahn. ... 98 60; 98 70 
Warschau-Wien .-. 298 40/297 20 
Lübeck-Büchen 158 10/159 10 


Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau-Warschau 62 80; 63 20 
Ostpreuss. Südbahn 102 —|102 20 
Bank-Aotlen. 

Bresl. Discontobank 89 60; 90 — 
do. Wechslerbank 101 50101 40 
Deutsche Bank .... 166 50166 — 
Disc.-Command. ult, 206 10/205 80 
Dest. Credit-Anstalt 486 50485 50 
Schles, Bankverein 105 200105 — 

Industrie-Gesellsohaften, 

Brel, Bierbr. Wiesner 59 70| 59 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 101 — 101 50 
do. verein. Oelfabr. 64 — 64 30 
Hofm.Waggonfabrik — — 100 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 83 — 82 — 
schlesischer Cement 114 80/114 10 
Bresl, Pferdebahn. 133 —|133 - 

Erdmannsdrſ. Spinn, 65 70 64 50 
Kramsta Leinen-Ind. 127 70127 70 
Schles,Feuerversich. 
Bismarckhütte ..; 


107 50107 70 


Donnersmarckhütte 43 80| 44 50 
Dortm. Union St.-Pr. 71 20| 71 — 
Laurahütte 88 — 87 70 

do. 100 90 


4½ĩ% Oblig. 101 — 
Oörl.Eis.- Ed, Lüders) 108 201108 — 
Dberschl. Eisb.-Bed. 47 70| 48 40 
Schl, Zinkh, St.-Act. 126 — 126 10 

do,  St.-Pr.-A. 127 60127 20 
Bochumer Gussstahl 125 70/125 — 

Inländische Fonds, 

D. Reichs-Anl. 4% 106 50106 50 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 147 70148 20 
Fr. 3½% St.- Schidsch 100 40 100 40 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 10/106 20 
Prag. 3½% cons. Anl. 101 80101 90 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 50 99 70 


Schluss-Course,] Ruhig. 
Cours vom 7. 8 


Schles, Rentenbriefe 104 30 104 10 | C877 


Posener Pfandbriefe 102 70102 50 
do, do. 3½% 99 40| 99 50 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 107 501107 — 
do. do. 8. II 104 50/104 40 
Elsenhahn-Priorltäte-Obligationen, 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H. — — 102 70 
Oderschl. 2 % Lit. E — — 100 — 


0. Pr 
do, 4½% 1879 106 700106 70 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 40103 30 
Mähr, - Schl. - Ctr.-B. 54 60| 54 30 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 99 901100 — 
Oest. 4%, Goldrente 92 20| 92 20 
do, 41,0), Papier. 67 10! 67 — 
do. 4½% Silberr. 68 —| 67 80 
do. 1860er Loose 116 90116 60 
Poln, 5% Pfandbr.. 60 —| 60 — 
do, Liqu.-Pfandb. 55 20 55 50 
Rum. 50/,Staats-Obl. 93 90| 93 50 
do. 6%, do. do. 104 40104 40 
Rass, 1880er Anleihe 82 60] 83 — 
do, 1884er do. 95 50 95 70 
do. Orient-Anl. II. 58 70 
do. Bod.-Cr.- Pfbr, 93 50 
do. 1883er Goldr. 109 40|109 5! 
Türk. Consols conv. 14 50| — - 
do, Tabaks-Actien 77 50| 77 50 
do. Loose 30 50 
Ung. 4% Goldrente 83 70| 83 60 
do, Papierrente .. 75 60| 75 50 
Berb. Rente amort. 80 50 80 50 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fi. 161 60,161 55 
Kuss. Bankn, 100 SR. 189 401190 15 


do. ber ult, — —| — — 
Wonhsel, 

Amsterdam 8 T... — — 168 50 

London 1Lsirl,8T. — — 20 39½ 

do, 1 „„ 3M. — — 190 24½ 

Paris 100 Fres, 8 T. — — 80 55 


Wien 100 Fl. 8 T. 161 50 161 55 
do, 100 Fl. 2 M. 160 50| 160 50 
Warschaul00ERST. 189 35| 189 90 


Privat-Discont 3½%, 


auch eine Ausdehnung des Minimaltermins für Entnahme 
von-Ultimogeldern signalisiren zu dürfen.“ 


Solinger Industriezweige Nach Mittheilung der „Bh.-Westf, 
Ztg.“ müssen die Solinger Maschinen-Stiefeleisen- Fabrikanten wegen 
der oberschlesisehen Concurrenz die Hälfte ihrer Arbeiter entlassen. 
Eine Convention wird jetzt angebahnt. Auch die Fabrikation der mit 
der Hand geschmiedeten Stiefeleisen geht zurück. Demnächst werden 
auf diesem Felde durch gegossene Stiefelabsätze, die hohl sind und 
mit kleinen Nägelchen an die Stiefel befestigt werden, noch weitere 


Rückschritte wahrzunehmen sein, wenn sich die quest. Neuerung als 


praktisch erweisen sollte. Die Metallbügelfabrikation geht stetig 
zurück. Zu dem Concurrenzkampfe tritt hier noch eine grosse Ueber- 
production. Schrauben und Betthaken erhalten so niedrige Preise, 
dass vielfach, besonders bei kleineren Posten, kein Gewinn erzielt 
werden kann. Die Corsettschliesser-Fabrikanten walzen die Stahlbleche 
jetzt selbst, um mit ausländischen Producenten eoncurriren zu können, 
Wenn auch die Preise durch die mit niedrigen Arbeitslöhnen arbeiten- 
den Fabriken im Taunus und in der Eifel sehr gedrückt werden, so 
ist die Nachfrage ziemlich bedeutend und regelmässig. Die Taillen- 
federn, welche am Anfange vorigen Jahres kaum in genügender Menge 
fabrizirt werden konnten, scheinen allmälig ausser Mode zu kommen. 
Die Bestellungen laufen immer langsamer ein. Oeillets (Schnürösen) 
dagegen finden fortwährend. bei guten Preisen besten Absatz. 


Marktberichte. 

* Breslau, 8. Januar. [Producten-Wochenbericht.] Das 
Wetter war zu Anfang der Woche ziemlich kalt, später neigte es zu 
Thauwetter, das aber nicht zum Ausbruch kam, sondern einem neuen 
Schneefall wich. Der Wasserstand ist unverändert, Das Verladungs- 
geschäft ist sehr schwach, trotzdem die Schiffer sehr entgegenkommend 
sind. Es wurde nur Einiges in Zucker und Spiritus verschlossen, Die 
Frachten sind zu notiren per 1000 Kilogramm für Getreide nominell 
Stettin 5,50 M., Berlin 6,50 M., Hamburg 9,50 M., per 50 Klgr. Zucker 
nach Hamburg 45 Pf., Spiritus nach Hamburg 70 Pf., Magdeburg 60 Pf., 
Berlin 40 Pf., Stückgut Stettin 40 Pf., Berlin 45 Pf., Hamburg 60 Pf. 

Die aus England einlaufenden Berichte melden nnausgesetzt feste 
Tendenz für Weizen, die auch in den erhöhten Notirungen zum Aus- 
druck kam. Nach den bislang bekannt gewordenen Daten sind die 
Läger in Grossbritannien ca, 2 Millionen Qrs, kleiner wie im Vorjahre, 
was en eine mattere Stimmung nicht aufkommen lassen dürfte, 
Frankreich berichtet von den Landmärkten festen Ton, wogegen die 


Hafenplätze in ihren Bezügen vom Ausland etwas zurückhaltender ge- 


worden sind. Paris hat seine Notirungen für Weizen und Mehl erhöht. 
In Belgien und Holland war die Stimmung recht fest, besonders 
für Roggen. Der Rhein und Sitddeutschland hatten awar Bedarf, 
sträubten sich aber, die erhöhten Forderungen zu bewilligen. Oester- 
reich-Ungarn hat unter geringen Schwankungen schliesslich etwas 
von seiner Festigkeit eingebüsst. In Berlin erreichte das Termin- 


geschäft in Weizen und Roggen zeitweise grosse Lebhaftigkeit. Dis 


Tendenz entwickelte sich sehr fest und die Course liefen hoch, bis sich 
schliesslich wieder eine ruhigere Auffassung Bahn brach, 

Das hiesige Getreidegeschäft hatte sich dieswöchentlich zwar schon 
etwas lebhafter eutwickelt, immerhin liess es aber noch die Bedeutung 
vermissen, welche es soust in der jetzigen Zeit anzunehmen pflegte, 
Der Hauptgrund liegt wohl noch immer darin, dass die Wege meist 
noch unpassirbar sind und in Folge dessen nur kleine Zufuhren heran- 
kommen können. Das Angebot hielt sich in Folge dessen in engen 
Grenzen und für ein Geschäft in grösserem Style fehlt es an genügen- 
dem Material. Es steht zu erwarten, dass diesem Zustande schon in 
nächster Zeit ein Eade gemacht werden wird, und dürfte alsdann ein 

utes Geschäft Platz greifen können, da Kauflast hinreichend vorhanden 
ist. Die Tendenz war unter Anlehnung an die auswärtigen guten Be- 
richte fest, und die Preise haben sich gat behauptet, 

In Weizen bestand guter Begehr und das Angebot ist sehr schlank 
zu placiren gewesen, wobei die Preise eine Kleinigkeit anzogen. Be- 
sonders beliebt war harter glasiger Weizen, der in feinen Qualitäten 
willig über Notiz bezahlt warde. An den letzen Tagen war ein Nach- 
lassen der Kauflust zu bemerken, indess reichte dieselbe noch zur Auf- 
nahme der ebenfalls kleiner gewordenen Zufuhr aus, Zu notiren ist 
* 100 Klgr. weiss 1515,50 —16,20 M., gelb 14,80 15,50 16,00 M. 

einster darüber. 

Roggen war wenig angeboten und schien sich in Folge dessen 
das Geschäft hinsichtlich der Stimmung etwas gehoben zu haben. Die 
Inhaber, welche vorwöchentlich bei ruhiger Stimmung verkauflustig 
waren, wollten zu den letzten Preisen nicht verkaufen und suchten 
etwas höhere Forderungen durchzuholen. Zu notiren ist per 100 Klgr, 
12,80 —13,00—13,30 M., feinster darüber. 

Im Termingeschäft waren mehr Umsätze. Bei fester Tendenz ge- 
wannen die Preise ca. 2 M. gegen die Vorwoche. Der Schluss war 
matter. Zu notiren ist per 1000 Klgr. Januar 132 Br., April-Mai 
135 Br., Mai-Juni 137 Br., JunizJuli 139 Br. 


Letzte Course, 

merlin, 8 Jonnar, 3 Uhr 15 Min, [Dringl, Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 7. 8. 

Oesterr. Credit. ult. 486 50 481 — 
Disc.-Command. ult. 206 12,205 75 
Franzosen nit. 413 — 412 50 
Lombarden..... ult. 167 — 
Conv. Türk, Anleihe 14 50 
Lübeck- Büchen ult. 158 62 
ter 78 37 75 37 
Marienb.-Mlawkault 42 75 41 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 65 62 65 50 
eee — —1 = — 


7. | 8. 
98 62! 98 75 
83 62 88 37 
93 87 93 87 
82 75082 75 
99 75 
58 37 


Gotthard ult, 
Ungar, Goldrenteult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener .. 
Russ.ILOrient-A, ult, 
Laurahütte ..... ult. 87 62| 87 75 

Galizier . 81 500 82 12 
Russ. Banknoten ult. 189 25 190 — 

Neueste Russ. Anl. 95 50 95 62 


165 50 
14 50 
159 12 


enk 
58 50 


Producien-Börse. 

Rerlizs, 8. Januar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 167, 25, Mai-Juni 169, —. Roggen April-Mai 134, —, 
Mai-Juni 134, 25, Rüböl April-Mai 46, 60, Mai-Juni 46, 80, Spiritus 
April-Mai 38, 80, Juli-August 40, 30. Petroleum Januar 23, 20. Hafer 
April-Mai 112, 50, 


Berlin, 8. Januar [Schlussbericht.j 
Cours vom 7. 8 Cours vom 7. 8. 
Weizen. Matter. Rtühöl. Matt. 
April-Mai ..... 167 75167 25] April-Mai....... 46 60. 46 50 
Mai-Juni ... .. 169 501169 — | Mai-Jani........ 46 8); 46 70 
Koggen. Matter. | 
April-Mai ....- 134 25/131 — Spiritus. Still. i : 
Makdum 22... 134 50 184 25] loco toine 37 30 37 40 
Juni- Juli 135 25135 April- Mai 38 85 38 80 
da fer. N Juni-Juli 39 80 39 89 
April- Mai 112 50/112 50] Jali-August 40 30 40 40 
Mai-Juni... . 114 25114 — | 
Stettin, 8. Januar, — Uhr — Min 
Cours vom 7. | 8. Cours vom 7. 8. 
Weizen, Fester, | Rüböl, Ruhig. 
April-Mei... ... 169 50) 170 — ] April-Mai...,..2% 45 50 45 50 
Mai- Juni 170 50/191 50 
Roggen, Ges hältslos. | Spiritas. 
April-Mai 180 50131 —] loco 36 20: 36 30 
Mai-J uni 131 5 132 — Jans ENAS 36 20! 36 50 
i Anril-Mai 37 80! 37 90 
Petroleum, | Juni-duli ....... 29 10: 39 20 
Wes . 11 401 11 35 
Liegnitz, 7. Jan. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.] Am heutigen Markt waren alle Gattungen Ge- 
treide reichlich ofterirt; jedoch nur für feine Qualitäten von Weizen 


herrschte gute Kauflust. Es erzielten: Gelbweizen 14,00 — 15,20 M., Weiss- 


weizen 14,80 bis 16,00 M., Roggen 13,00 M., Gerste 12—14 M., Hafer 


10,00 —10,50 M., Raps 19,75 M. Alles per 100 Kilo. Rothklee 40—44 


Mark, Weissklee 45—57 M, Schwed. Klee 40 -52 M., Gelbklee 14—16 


Mark per 50 Kilo, 
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behaupten konüte. Zu notiren ist per 100 Klgr. 11—12- 13—14—15 
Mark, feinster darüber. 

Hafer war in feiner Waare besser verkäuflich. Da das Angebot 
davon nur schwach war, fanden auch Mittelsorten etwas mehr Be- 
achtung. Die Preise notiren gut behauptet per 100 Klgr. 9,50—10 bis 
11,00 M., feinster darüber. : 

Im Termingeschäft war feste Tendenz und die Preise schliessen 
ca, 1 M. höher, Umsätze waren mässig. Zu notiren ist von heutiger 
Börse per 1000 Klgr. Januar 106 Gd., Kpril-Mai 109 Br, 

Hülsenfrüchte bei schwachem Angebot ruhig. — Koch-Erbsen 
feine Qualitäten mehr” beachtet 14,50—15.00—16,00 Mark. — Futter- 
Erbsen 10,00—12,00—13,00 M. — Vicetoria-Erbsen 16—17—18,50 M. — 
Linsen, kleine, 25—30—32 M., grosse 40—45 M. — Bohnen, ohne Frage 
14,00 bis 15,00 Mark, — Lupinen, gut verkäuflich, gelbe 7,80—8,30 bis 
8,60 M., blaue 7,50—8,20 M. — Wicken behauptet 11—12—13 Mark. — 
Buchweizen, schwacher Umsatz, 13,50—14,50 Mark. Alles per 100 Kilgr. 


Das Geschäft in Kleesamen nahm in dieser Woche eine ziemlich 
lebhafte Gestaltung an, da der Bedarf anfängt, sich langsam geltend 
zu machen und auffallender Weise die Zufuhren in den letzten Tagen 
derartig nachgelassen haben, dass bereits die Wahrscheinlichkeit auf- 
tritt, es dürfte dieser Umstand bei einer Steigerung der Nachfrage 
nicht ohne erheblichen Einfluss auf die bestehenden Preise bleiben. 
Hauptsächlich fehlen die hochfeinen Qualitäten fast vollkommen, und 
werden für das wenige, was vorhanden ist, seitens der Eigenthümer 
Preise gefordert, welche das Geschäft ziemlich erschweren. Von schle- 
sischer Waare war verkältnissmässig wenig zum Angebot gekommen 
und sind die dafür gestellten Ferderungen gegenüber denjenigen für 
entsprechende Qualitäten galizischen Ursprungs zu hoch, um volle Be- 
rücksichtigung zu finden, wenn man auch geneigt ist, ihnen im Preise 
einigen Vorzug einzuräumen, Die abfallenden Sorten waren fast durch- 
weg wenig beliebt und haben nur kleine Umsätze stattgefunden, 
zumal Commissionare nicht in der Lage waren, ihre Forderun- 
gen zu ermässigen, da die ihnen auferlegten Limiten eher erhöht 
als erniedrigt worden sind. In Weisskleesamen hat sich noch 
wenig geändert, und so viel steht fest, dass sich das Angebot 
trotz der vorrückenden Saison noch keineswegs vermehrt hat. 
und es nur dem Umstande einer bisher totalen Zurückhaltung der 
Käufer zuzuschreiben ist, dass wir nicht schon grosse Preiserhöhungen 
‘erfahren haben. Für Alsyke hat sich in dieser Woche eine etwas 
bessere Meinung gezeigt, und sind mehrere Posten aus dem Markte 
genommen worden, wobei sich das Augenmerk hauptsächlich auf die 
geringeren und hochfeinen Sorten richtete, während mittlere eher ver- 
nachlässigt blieben. Ueber Thymothé, Gelbklee, Tannenklee ist nichts 
Neues zu berichten. 
Zu notiren ist per 50 Kilogr. roth 37—39—41—45 M., feinster dar- 
über, weiss 34—40—50—55—60—70—73 Mark, Alsyke 34—39—44 bis 
: 50—60 M., Thimothé 19—21—25—28 M. 

Oelsaaten waren sehr schwach zugeführt und bei behaupteter 
Tendenz sind die Preise unverändert. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 


In Gerste waren mässige Zufuhren, sodass sich die Stimmung 7 


Winterraps 18,50—19,50—19,90 Mark, Winterrübsen 18,00—18.50—19,40 


Mark, Sommerrübsen 19,00—20,00—21,50 M., Dotter 18—20—21 M. 

Hanfsamen wenig umgesetzt. Zu notiren ist per 100 Kilogramm 
15—15,50 M. 

Von Leinsamen sind die Zuführen bedeutend schwächer gewor- 
den, und da feine Qualitäten wenig vorhanden waren, haben die Mittel- 
sorten etwas mehr Beachtung gefunden. Zu notiren ist per 100 Kilo- 
gramm 20,00—21,00—22,50 Mark. 

17 preishaltend. Zu notiren ist per 50 Klgr. schles. 5,60 
bis 5,90 M., fremde 5,50—5,80 M. 

Leinkuchen ohne Aenderung. Per 50 Klgr. schles. 8,30—8,50 M., 
fremde 7,50—8,50 M. 

In Rüböl waren sehr geringfügige Umsätze und bei ruhiger 
Tendenz blieben die Preise unverändert. Zu notiren ist von heutiger 
` Börse per 100 Klgr. Januar 46,00 M. B., April-Mai 46,50 M. B. 

Petroleum in fester Haltung. Zu notiren ist von heutiger Börse 
per 100 Kilogr. 25 M. Br., 24,50 Mark Gd. 

Leinöl ohne Aenderung, 51,50 M. Br. 

Spiritus. Das Spiritusgeschäft zeigte auch in dieser Woche ge- 
ringe Lebhäftigkeit; die Preisschwankungen sind gering, matte Tendenz 
bleibt vorherrschend, so weit dieselbe bei den unbedeutenden Um- 
sützen überhaupt erkennbar wird. Die Zufuhren überwogen den Be- 

darf und wird der Ueberschuss zur Lagerung benutzt, Der Spritabsatz 
ist schleppend, Exportgeschäft fehlt völlig. Zu notiren ist von heu- 
tiger Börse per 100 Liter Januar 35,50 M. bez., April-Mai 36,70 M. Gd. 

Mehl hatte ruhiges Geschäft bei unveränderten Preisen. Zu 
notiren ist per 100 a Weizenmehl fein 22,50 bis 23,50 Mark, Haus- 
backen 19,50 bis 20,50 Mark, Roggenfuttermehl 9,25 bis 9,75 M., 
Weizenkleie 7,75 bis 8,25 Mark. 

Stärke ruhig. Zu notiren iet per 100 Kilogramm inclusive Sack, 
Kartoffelstärke 141/,—15 Mark, Kartoffelmehl 15—15½ Mark. 


* Görlitz, 6. Januar. [Getreidemarkt-Bericht von Max 

Steinitz.] Der Verkehr an unserm heutigen Markte war belanglos, 
nur in Weizen machte sich bei geringem Angebot und grösserer Nach- 
frage eine festere Tendenz geltend, während Roggen auch heut ver- 
nachlässigt blieb. In Folge schlechter Wege wurde vom Lande wenig 
zugeführt. Hafer wurde heut besser bezahlt, Gerste ohne jede Nach- 
frage. Futterartikel mehr beachtet. Es wurde bezahlt: Weissweizen, 
per 85 Klgr. Brutto 14,60—14,30 Mark, per 1000 Kilogramm Netto 
174.00 —170,½ Mark, Gelbweizen, per 85 az. Brutto -14,00 bis 
13,50 Mark, per 1000 .Klgr. Netto == 167—161 Mark, Roggen, per 
85 Kilogramm Brutto 11,60—11,30 Mark, per 1000 Kilogramm Netto 
— 138—134!/, Mark, Gerste per 75 Klgr. Brutto 10,00-—9,00 Mark, per 
1000 Klgr. Netto 133, — 120,00 Mark, Hafer per 50 Kigr. Netto 5,60 
bis 5,40 Mark, per 1000 Kilgr. Netto 112 bis 108 Mark, Roggenkleie 
per 50 Klgr. Netto 5,00—4,80 Mark, Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 
4,25—4,00 M., Rapskuchen per 50 Kigr. Netto 5,85 bis 5,65 M., Lein- 
kuchen per 50 Klgr. Netto 8,75—8,50 M. 


Berlin, 6. Jan. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten, 
Actien-Gesellschaft.] Wochenbericht. Die diesjährige Leip- 
ziger Neujahrsmesse war mit rheinischen Sohlledern nur ganz wenig, 
ebenso mit Brandsohl- und Fahlledern aussergewöhulich mässig be- 
fahren. Dagegen entwickelte sich in braunen Kipsen, welcher Artikel 
allerdings auch nicht dem Bedarfe entsprechend am Platze war, ein 
recht lebhaftes Geschäft, wobei letzte Berliner Preise ungefähr bezahlt 
wurden. Schwarze Kipse räumten sich nur langsam, ebenso hatten 
Eschweger Sohlleder trotz Entgegenkommen der Eigener nur schleppen- 
den Verkehr. Die Zahl der anwesenden Kleinhändler und Consu- 
menten war wiederam gegen frühere Messen eine geringere geworden, 
wofür der Grund wohl mehr in Geldknappheit in diesen Kreisen zu 
suchen ist, als in mangelndem Bedarf. Nach der Messe entwickelte 
sich hier, wie schon kurz vor Jahresschluss ein flotteres Geschäft und 
sind am meisten braune Kipse und Schnittsohlleder gefragt, für welch’ 
beide Artikel eher höhere Preise zu erreichen wären, wenn sie, der 
augenblicklichen Kauflust entsprechend, zahlreicher am Markte wären. 


Magdeburg, 7. Januar. [Zuckerbericht.] Rohzucker. 
Die vielen Festtage der letztverflossenen zwei Wochen übten natur- 
gemäss einen abschwächemlen Einfluss auf das Geschäft aus und hielten 
durch Abnahme der Offerten einerseits und Unlust zu grösseren Unter- 
nehmungen andererseits die Umsätze in bescheidenen Grenzen. Erst 
mit Beginn des neuen Jahres entwickelte sich wieder regeres Leben 
am Markt; der durch starken Frost nothwendig gewordene Schluss 
der Schifffahrt zwang unsere Exporteure, für die eingewinterten Partien 
Ersatz auf dem Landwege nach den Ausfuhr - Häfen zu schaffen, 
wodurch sich der Begehr nach den geringeren Rohzucker-Qualitäten 
angemessen steigerte, und gleichzeitig trat auch bei den heimischen 
Raffinadeuren, die sich in letzter Zeit zurückhaltend gezeigt hatten, 
etwas lebhaftere Frage nach hellen, hochpolarisirenden Sorten auf, 80 
dass das seit Anfang dieser Woche wieder recht reichliche Angebot 
schlank aufgenommen wurde und schliesslich 10—15 Pf. höhere Preise 
zur Annahme gelangten. Umsatz seit dem 23. December v. J. bis 
heute ca. 227 000 Ohr. — Raffinirte Zucker, Das Geschäft in 
raffinirteın Zucker erfuhr während der letzten 14 Tage keine wesent- 
liche Veränderung; die Tendenz des Marktes war anhaltend eine sehr 
ruhige und blieben die Umsätze in daseiender Waare nur wenig um- 
fangreich. Für die begebenen Brode und gemahlenen Zuckern wurden 
theils unveränderte, theils auch nur eine Kleinigkeit niedrigere Preise 
bedungen. 

Melasse effect.: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—43° 
Be. excl. To., 3,90—4,40 Mark, 80—82 Brix excl. Tonne, 3,90—4,40 M., 
geringere Qualität, nur zu Brennereizwecken passend, 42—43* Bé, 
excl. To., 2,50—3,20 Mark. Unsere Melasse - Notirungen verstehen 
sich auf alte Grade. Ab Stationen: Granulatedzucker incl. 24,25 — 24,50 
Mark, Krystallzucker, I., inclusive über 98% —,— Mark, do. IL, do. 
über 98% 23,00 M., Kornzucker, exclusive von 960% 20,00 20,35 Mark, 
do. 88 Rendement 19,10 —19,35 Mark, Nachproducte excl. 75° Rende- 
ment 16,00 —17,00 M. Bei Posten aus erster Hand. Raffinade ff. excl. 
Fass 26,00 M., do. fein do. 255 M., Melis ff. do. 25,25 — 25,50 M., do. 
mittel do. — M., do. ordinär do. — M., Würfelzucker I. incl. Kiste 30,00 
Mark, do. II. do. 25,50 — 26,00 Mark, gem. Raffinade I. inel. Fass — M., 
do. II. do. 24,25— 25,25 M., gem. Melis I. imcl. Fass 23,50 M., do. II. 
do. 23,00 M., Farin incl. Fass 20,75—22,75 M. Alles per 50 Kler. 

Kupfer. London, 5. Januar. In dem Preise von Kupfer ist eine 
wesentliche Besserung eingetreten und der Markt zeigt eine seit 
längerer Zeit vermisste Festigkeit. Wie verlautet, soll die bestimmte 
Meldung eingegangen sein, dass die Anaconda-Mine, deren Wieder- 
eröffnung bald nach Neujahr erwartet wurde, vorerst noch still 
liegen bleibt. Ausserdem heisst es, dass mehrere grosse englische 
Eisenbahnen beschlossen haben, die in dem letzten Schneesturm be- 
schädigten eisernen Telegraphendrähte durch kupferne zu ersetzen. 


Dies würde dem bisher so schleppenden Absatz von Kupfer wesent- 


Courszettel der Breslauer Börse vom 8. Januar 


1887. 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr.) 


Weohsel-Course vom 7. Januar, 


Ausländische Fonds, 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien 


Tr En ERTEFTTERTTIT ET SETETEIT PET BEZ DNA IE I ZI TIRIEFELEZERDZEHKEL 


lich aufhelfen. Wie immer in ähnlichen Fällen, haben Ric Tinto- 
Actien sich der Besserung des Kupferpreises sofort angeschlossen. 
Ueberdies kommt ihnen noch der Bericht zu statten, dass die Rio 
Tinto-Gesellschaft eine verbesserte und billigere Behandlung ihrer 
Erze einzuführen gedenkt. 


Wasserstands- Telegramme. 
Breslau, 7. Januar. Oberpege! — m, Unterpegel — 0,29 m. 
- — 8. Januar. Oberpegel — m, Unterpegel + 0,16 m. 


; į Prem. Lt. Matthias, Frl. 
Familiennachrichten. Glife Deieſel, Neu- Ruppin. 3 
Verlobt: Frl. Olga v. Abereron, 


Haus Wolf Frhr. v. Lüttwitz, 
Herr Ernſt Schröder, Schwerin] Frl. Clara v. Unruh, Krum- 
i. M. —Kl.⸗Luckow i. M. Fräul. 


Alter Zop 9 6 Gi ben . ee Ke N 
ice John v. Freyen err] Geſtorben: Fr. Forſtmeiſter Elife 
Sec. Lt. Eduard ee { Trier. 


v. Blumen, geb. Bock, Potsdam. 
Fräul. Martha Melms, Herr] Herr Hptm. z. D. Dedo Ernſt 
Sec.⸗Lieut. Guido Polſt, Han⸗] von Baſſewitz, Cannſtatt. Herr 
nover — Metz. Frl. Magdalene] Ref. a. D. Haus Wieſe, Berlin. 
Hauptvogel, Herr Amtsrichter go: Pfarrer Carl Kahl, Gr.⸗ 
B. Brennecke, Kirchhain N.⸗L. ottorſch. Verw. Frau Juſtizrath 
Verbunden: Herrcheorg v. Lauer, Marie Schwabe, geb. Conradi, 
Frl. Frida Krüger, Berlin. Herr] Ratibor. 


Eisbahn an der Liebichshöhe. 
Heute Abend: BE Militär: Eoneert 3 


bei elektriſcher Beleuchtung von 7 Uhr ab. Entree 30 Pfg. 


Morgen Sonntag Mittag: Militär- Concert. 
n „ Abend: Militär Concert 


bei elektriſcher Beleuchtung. 
Krause & Nagel. 


H. Thiele & Co., Photogr. Atelier, Sate“ 


Inhaber: Alb. Täger. 627 


Astrachaner Caviar, 


Prima⸗Qualität, grau und großkörnig, offerire das Original⸗Pfund incl. 
Büchſe mit 4,60—5 Mk. Ruff. u. Chin. Thees in hocheleganten Blech⸗ 
doſen 1 von ½ Pfd. mit 2 Mark 50 Pf. pro Nachnahme. 


er J. Grunwald. 


[4533] 
Augekommene Fremde: 
Hötel welsser Adler, |, Heiude, Director Berlin, [Berita Ob.⸗Ingen., Dresden. 


Ohtauerſtr. 10/11. Bauch Kfm., Glogau. Bartſch, Kfm., Bitten, 
Graf v. Dyhrn, Maſorats.“ Sachs. Hptm., Berlin. Hoffmann, Oberamtmann, 
herr u. erbi, Mitglied des] Bräunlich, Dampfſchiffsrheder, E chabenau, 
Herrenhauſes. Reeſewitz. Stettin.] Kohn, Fabrikbſ., Teſchen. 
Schr. von Saurma⸗Jeltſch. Neumann, Kfm., Bremen. Lauge. Ingen., Feſtenberg. 
Maſoratsherr und Mitt! Langlois, Kfm., Paris. Hegenſcheid, Gleiwitz. 
meiſter a. D., Sterzendorf. Mofino, kaiſ. ruf. Miniſt.-]Ellmever, Kfm., Neuſtadt a. H. 
Müller, Kim., Leipzig. Agent, Berlin. Hôtel z. deutschen Hause. 
Werner, Kfm., Stettin, Petermann, Fabrikant. Brünn. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Wandel, Fabrikb., n. Frau, Riegner’s Hötel, Junker Fabr: Direct. Saaran. 
Hannover, Königöftraße 4. Frl. Koͤhler, Lehrerin Witfowice 
Winter, Kim., Elberfeld. Graf v. Stillfried. Rigbſ., Müller, Rim., Plauen. 
Kleinſchmidt, Kfm., Burtſcheid. Silbiz. Schmitz, Kim, Metranc. 
Heinemann’s Hötel Gräfin v. Stillſtied, n. Comt.] Kriſteller, Kfm.. Berlin. 
„zur goldenen Gans“. u. Begl., Silbitz.] Weller, Kfm., Odiſſa. 
Thielſch, Lt. u. Tabrikbeſitzer, Dr. Singer, Rentier, n. Gem., Krauſe, Stud, Halle. 
Waldenburg. London.] Prager. Kfm., Zabeze O. S. 
Haubold, Fabr., Warmbrunn. Dr. Hernſtadt prakt. Arzt, Liſſa. Hôtel de Rome, 
Zſchoke, Kfm., Oſchatz., Gottſchalk. Mühlenbſ., Berlin. Albrechtoſtr. 17. 
Kuy, Kfm., Haida. Brodengeyer, Kfm. Annaberg. Bach, Pfarrer, Gr.⸗Ghelm. 
Müller, Kfm., Leipzig. Meixner, Kfm., Kaliſch. Krupa, Kfm. u. Fr., Boin.- 


Frommelt. Kfm., Berlin. Marx, Kfm., Leipzig. Wartenberg. 
Galisch Hötel, Goldſtein, Kim., Berlin. | Detlof, Oekonom. Breslau. 
Tauentzienplatz. Goldſchmidt, Kfm., Mühle Schleſinger, Dr. med., 

Erlaucht Graf Pappenheim, hauſen. Breslau. 


Herzberg, Kfm., Berlin. 
Hötel du Nord, 


Poͤrſch, Hotelbeſ, Glatz. 
Scholz, Kim, Breslau. 
vis-à-vis dem Centralbahnh.] Schlehftet , Kfm., Diesen. 
Graf zu Stolberg Stolberg, Grand, Kfm., Berlin. 
Rtgbſ., Bruſtawe.] Goldmann, Beamter, Breslau. 
Paſter, Gen. Direct, Zabrze. 


Majoratsherr, Baiern. 
Eltzbacher, Banquier, n. Fr., 
London. 

Schindler, Banquier, Berlin. 
Doms, Geh. Commerzienrath, 
Ratibor. 


Breslau, 8. Januar. Prelse der Cereallen. 


und Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


+ K te itt ering. W. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ | KS. 168,80 B TIARE eee ee Stamm-Prlorltäts-Actlen. gu 5 mi fa gering 5 
do. do. 2½ 2 M./167,80 G pn 8 Bö Zi 4P A h b höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
London1LStrl.|5 kS. | 20,40 bzB OestGold-Rentef4 | 93,00 B | 92,75 B rsen-Zinsen rocent. usnahmen angegeben. N A 1 AR A A AA 
do. do. 5 3 M.] 20,24 B do. Slb.-R. J./J. 4 ½ 68,10 bzd 8 | 68,10 bz Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours, Weizen, weisser 16 — 1550 15 10 1479 T 50 14 20 
Paris 100 Fres. 3 |kS. | 80,50 G do. do. A.-O. 4½ 68, 10 B $| 68,00 B Br. Wsch.St.P.*)| 1 — | 63,00 B 63,25 G Weizen, gelber. 15 80 1550 14 70 14 30 14 — 13 80 
do. do. 3 |2 M.“ — do. Pap.-R. F. /A 4½ B67,50 B kl.“ — Dortm.-Gronauſ 2½ — | 67,00 B 66,00 G . 13 30 12 90 12 50 12 20 12 — 11 80 
Petersburg... 5 |kS. | — do. Mai-Novb.4½ — — Lüb.-Buch.E.-A?7— _ 2 14 20 13 40 12 40 1170 1130 10 4% 
Warsch. 1008. R. 5 |kS. 18875 8 do. do. 5 — — Mainz-Ludwgsh) 3¼ — 93,25 G | 93,75 G 11 — 10 80 10 30 9 70 8 50 9 29 
Wien 100 Fl... 4 !x$. 161,25 G do. Loose 18605 11700 B 116,40 B Marienb.-MIwWk. / | — | — — Erbsen 16 — 15 50 c 1 BB an 
do. 40. 4 2 M.|160,10 @ Ung Gold-Renteſ4 | 83,85 bz 83,50 bzB *) Börsenzinsen 5 Procent, feine mittlere ord. Waare 
Inländische Fonds, 5 . 720075 2 1985 2 Ausländische Elsenbahn-Aotion und Prioritäten, i 8 2 1 85 
D. Reichs-Anl. 4 S F 1 8 Ype forat A 1 — — — A 18 50 2 = 18 — 
. — n 4 1 ” — er re! . — ` « m 
Pres, cons. Anl4 |106,25à30bzB E 106,20 bz o| 40. 40. Ser. V. 5 8980 8 le Bsp Oest. Franz. Stb.]5_ | — | — — Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 er 
w RR X 4 102,20 B S10200B e. Rusa, 1877 Anl. 5 | 99,00 5 x 9290 B Bank-Antlen. i Delala — er = 5 TAES 
8 e 8 do. 1880 do. 482,90 etw. ba 82,90 B Brel. Discontob. 5 — | 89,75 Nai N Aha mv AA EA pid 4 5 
Bt-Schuläsch. .181/51100,75 B S| 100,75 B. ZI do. 1883 do. 6 109,50 B 109,0 5 Brel Wechslerb. 5% — 101,50 B 10145020 b „ Henfsaat .... — „ 5 08. 0 10.10% 
Präs. Fr.- Anl. 55 ½ — 8. 2 S 395.5 95 i 2.6.24 — — pE Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0; „090,10 M. 
8 4 2 > 85 5 S do. Anl. v. 1884/5 96395,50 bz 95,6560 bz B ID. Reichshk.*). 6,24 De a ui 
ringe — yore bz 103,25 bz N do. do. kl.'5 95,75450 bz 1 95,65450 bz Schles.Bankver.| 5 — 105,15a10 bz 105,25 G Breslau 8. Januar. [Amtlicher Producten-B Öörsen« 
Sch Fibr. iu 3½ 0100 b 0⁰ 3000| Orient-Anl. II.) | 58,50 B 58,59 2 dp. Bodenered. 6 | — 114,25 B 114,25 B Bericht.] Kleesaat rothe preishaltend, neue ord. 33—34, 
do u 37% 15 Aen B 7 5 g 3090r Italiener 5 100,30 B 100,00 B Oesterr. Credit. 871 — | — — mittel 35—37, fein 38—40, hechf. 41—44, Kleesaat weisse 
5 TA ER 3% 99 68870 iB 99˙65 — Sj Rumän, Oblig.. 6 104,50 B 104,50 b2G *) Börsenzinsen 4½ Procent. ruhig, ordinair 30—38, mitt. 40—50, fein 51—62, hochf. 63—75. 
2o. Rusticale. 31, 99.65à70 bzB | 99.65 bz © ae; 5 | 93,80 B 5 — 3 Industrie-Paplere Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftsl os, gek, — Centner, 
do. altl. .....|4 [100,90 bzB 10080 bz I 2 ee e e AET 1 W er 5 Br, April 
2 2 . 47 9 8 bzB 8 bz Jo. 400 Fr-Loose — 50,09 G 20,50 B do. Act.-Breuer. j0 | — | — — > ee r. u. Gd., Mai-Juni 136, ) Juni-Juli 133, 
do. " = PARM TIS 22 . u. Gd. a 
40. Rustic. II.4 100,90 ba 10080 bag [Feypt.Btte-Anl.i4 | 75,50 B 4— 4. ***Vö'jĩi | chend Ji Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centr., per Januar 
do. do. .. 41, 101,00 al bzB 101.25 B Serb. Goldrente5 , | 80,56 otw.bzB] 60:50: B a o: 1 E 106,00 Gd., April-Mai 109,00 Er. 
N x 2101, 3 do. Börsen-Act. — — 5 üb ö i eschäftslos, gek. — tr., loco 
do. Lit. C. IL.4 100,0 bzB 100,80 bz inländische Eisenbehn-Prloritäte-Obligationen, do. Wagenb.-G. 51, — | — 2 100,50 b , Rüböl (per 100 Kilogr.) gese  gck. tr, 
.. J41 B 5 ch in ® 0 4 40 gens ain Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Januar 46,00 Br., 
rann e Div. verst. Prior. 4 101,25 G 101,50 B e 2B,90850878. A cin aa 48,50: Br 
40. 40. 3¼ 99.5 be 9.5546 do. do. 4 — 191,50 B Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — E Spiritus (per 100 Liter à 100%) fest, gekündigt 
Oeniralih — 875 9950 6 9950 0 er do. do. 4 Sp 101,50 bzG en A | FF 41046,7581 3 — lalai: ab he Kündigungsscheine —, per Jannar 
Rontenbr. Behl.4 „103,80 bc 0300 bz Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102,20 bzG 102,40 ba ger ie ha &| 8400 etw. ba] 3530 bez. u. Qd., April-Mai 36,70 Gd. 
8 . ; do K.4 02,20 bz@ [102,40 bz Grosch.Cement, 8½ — | — ER Zink (per 50 Kilogramm) Godulla-Marke 13,85 bez. 
do. Landese.4 | — — i 3 957 75 schl. Feuerv«,®) |30 | — p. St. — p. St. — s ra Commis 
do. Posener 4 — zu do. 18765 102,20 bzG 102,40 bz do.Lebenvers.”) 0 | — | p.st. — 18 „bie Börsen-Lommission, 
Schl, Pr.-Hilfsk.4 103, 3545 bz 103, Ka45 bz@ | do. Lit. E. 3½ 10065 bz Seh ale do. Immobilien 49,| — | 95,00 @ | 25,00 G Kündiguegspreiee für den 10 05 1 
d d 41/.1100,60 b 100,60 G do. Lit. D. 4 102,20 bzG 102,20 G f A 4 8 8 = Ro gen 132,00, Hafer 106,00, Rübö 00 È 
o, 0. 4½% 100,60 bz N do. 1873 4 10220 bzG 10220 6 do, Leinenind.. 7 | — 127,00 G 127,00 G Spirit ündigangspreis für daR Januar: 35,30 Mark 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. 1883 1 a E 83 T aa caro Eaa ie" l ; 
Schl. Bod.-Cred. 3½ | 95.55 b 98.50 bz do. Lit. F. L|4 102,20 bzG 102,20 bzG tasaa hat Iah | E 
rZ. 210044 210268 be 110270 bz, kl.] do. Lit. G. . 4 102,20 bc 10220 bc do. Cas A d. — i Magdeburg, 8. Januar. Zuokerbörse, 
do, do. 13. à 110 4½ 1111,00 E 11080 bsc J do. Lit. H. 4 02 20 b [10220 bc il. 1. en. Fab.) ß. — | 99,00 B | 99,00 B 7. Januar. 8. Januar. 
do. do. z. à 10005 j= 103,60 B Ser. I. 103,50 B SI do. 1874 4 1102,20 bzG 102,20 bzG en 30 = 5 7 95 bz nn Kornzucker Basis 96 pCt.. 20,35 — 20,00 | 20,35 —20, 1U 
do. Communal. 4 102,05 B 8 102, B F do. 1879 4½ 106,25 bz 106,75 bz er. Veltabaiks en e sg, Rendement 88 pC.. 19,35 —19,10 | 19,35—19,10 
Russ.Bod.-Cred.5 93,50 B = 93,50 etw. bz do. 1880 4 102,20 G pe *) franco Börsenzinsen. Nachproducte Basis 75 pCt. 17,09 —16,00 17,00 —16,00 
Breslötrssb.Obll4 101,90 B 101.90 B do.N.-8.Zwgb. 34, | — — Brod-Raffinade fl... [ 26,00 26,00 
Dunrsmkh.-Obl. 5 — 102 25 G R.-Oder-Ufer . 4 102,20 G 102,20 G Brod-Raffinade ili. i 25,50 26,00 —25,75 
Henckel’sche i do. do. IL4 103,70 bzB 103 25 bzB : i N Gem. Raffinade ilII. 24,50 —24,25 | 25,25 — 24,25 
Part.-Obligat.. .|4/ 100,60 B 1100,60 B Bank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 pCt, | Gem. Melis 1... RER 23,50 23,50 
KramstaGw.Ob.|5 104,00 B 104,00 B Fremde Valuten. Tendenz am 8 Januar: Rohzucker fest, Ratunirte ruhig. 
Laurahütte-ObI. 4½ [101,00 B 10,10 bz Dest. W. 100 Fl.. . 161,65 bzB 161,55 bzG 
0.8. Eis. Bd. Obl.5 | 98,25 bzG | 98,25 bzG Russ.Bankn. 100SR.| 189,25 bz 159,40 bz6 
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Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Thal: J. Seckles; f d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar/Meltzer; sämmatlich in Breslau. Druek von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) ia Broster. 
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